


Die 

Formulirung von Patentansprüchen 
und die Anfertigung von 

Patentbeschreibungen und -Zeichnungen. 

Von 

Wilhelm Stercken, 
Ingenieur und technischer Hilfsarbeiter 

im kaiserlichen Patentamt. 

N e b s t e i n e m A n h a n g e 
enthaltend 

die patentamtlichen Bekanntmachungen über die Anmeldung 
von Erfindungen, über den Bezug der Patentschriften 

und die Patentklassen. 

Mit 21 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Springer-Verlag Berlin Heidelberg GmbH 1890 



I S B N 978-3-662-39375-8 I S B N 978-3-662-40431-7 (eBook) 

DOI 10.1007/978-3-662-40431-7 



Vorwort. 
D e r Zweck nachstehender , in der Zeitschrift des Vere ines 

deutscher Ingenieure , Band X X X I V , S. 755, veröffentlichten 
Ausführungen ist, dem Erfinder diejenigen P u n k t e anzugeben, 
welche vor Einre ichung einer Pa ten tanmeldung in Deu t sch­
land zu beachten sind. Hie rher gehör t vor allem die U m ­
grenzung der Erfindung durch einen e i n d e u t i g e n P a t e n t ­
anspruch . Von diesem hängt der W e r t des P a t e n t e s ab . 
T r o t z d e m geschieht — wie die Erfahrung lehr t — die Auf­
stellung und Auslegung der Pa ten tansprüche meistens nicht 
mit einer solchen Sorgfalt und Sachkenntnis , wie man sie in 
anbe t rach t des dreizehnjährigen Bestehens des deutschen P a t e n t ­
gesetzes und der grofsen, an deutschen Pa ten ten beteiligten 
Kap i t a l i en , die auf viele Millionen sich belaufen, eigentlich 
e rwar t en sollte. 

Die Fo lge ist, dass viele Pa t en t e an "Wert ganz erhebl ich 
einbüfsen — ja , gänzlich en twer te t werden können, wenn ih re 
T ragwe i t e bei E insprüchen oder Patentver le tzungsprozessen 
genau untersucht wird . Hier in dürfte der Haup tg rund , für 
die nicht selten sich zeigende Ne igung , das deutsche P a t e n t 
ger ing zu schä tzen , zu suchen sein. E s erscheint deshalb 
angezeigt , auf eine von H r n . D r . G. H a r t i g , Gehe imer R e ­
gierungsra t , Professor der mechanischen Technologie a m P o l y ­
technikum zu Dresden angegebene Methode zur Aufstel lung e i n -
w a n d s f r e i e r u n d t h a t s ä c h l i c h e n S c h u t z g e w ä h r e n ­
d e r P a t e n t a n s p r ü c h e hinzuweisen. Die Methode, welche 
auf s t reng wissenschaftl icher Grundlage sich aufbaut , w i rd von 
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Har t ig , der Mitglied des kaiserlichen Pa ten tamtes seit dessen 
Bestehen (1877) is t , berei ts seit J a h r e n vertreten und an­
gewandt , und hat sich in zahlreichen Fä l len bewähr t . 

Har t ig ha t die Methode in einem bei A r t h u r Fe l ix in 
Leipzig 1890 erschienenen B u c h e : Studien in der P r a x i s des 
kaiserlichen P a t e n t a m t e s , welches hiermit jedem Ingenieur 
zur Beachtung angelegentlichst empfohlen w i rd , entwickelt . 

Durch die folgenden Auseinandersetzungen soll die Me­
thode weiteren Kre isen näher gebracht werden. Zu diesem 
Zwecke sind zuers t die Merkmale einer »Erfindung« im Sinne 
des Patentgesetzes , das Wesen des Pa ten tanspruches , die Defi­
nition einer Erf indung und die Ar t , wie daraus ein e inwands-
freier Pa ten tanspruch gebildet w i r d , e rör ter t . Sodann sind 
die hierbei sich ergebenden Regeln auf die verschiedenen 
Ar ten von Erfindungen (Maschinen, Gerä te , Werkzeuge , E r ­
zeugnisse u. dergl . , sowie Verfahren) und von Pa ten ten 
(selbständige, Zusa tz - und Abhängigkei tspatente) angewandt . 
Hiernach ist die Pa tentanspruchsformul i rung an den ver­
schiedensten Gegenständen der mechanischen Techn ik ge­
zeigt. Die Beispiele sind möglichst einfach gewählt , um lang­
atmiger Er läu te rungen überhoben zu sein. J edoch wird die 
Methode in gleicher Weise auch den verwickeltsten Erfindungen 
gerecht. 

Die T h a t s a c h e , dass über die Anfert igung der Pa ten t ­
beschreibungen und -Zeichnungen selbst in maschinentech-
nischen Kre i sen noch manche Unklarhe i t verbrei te t i s t , liefs 
es als wünschenswer t erscheinen, auch hierfür einige p rak­
tische W i n k e zu geben , die unter Hinweis auf die im Laufe 
der J a h r e veröffentlichten Best immungen des kaiser l ichen 
Pa ten tamtes über die Anmeldung von Erfindungen manchem 
wil lkommen sein dürften. 

Diese Bes t immungen, ferner die Bekann tmachung über 
den Bezug der Patentschrif ten von der Reichsdruckere i , die 
Behörden, Vereine usw., bei welchen die Patentschrif ten ein­
zusehen, und die Pa t en tk l a s sen , nach welchen die Pa t en t ­
schriften geordnet sind, sind in einem »Anhang« abgedruckt . 
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D i e auf die Patentschrif ten bezüglichen Mitteilungen 
dürften für die nicht in Berlin wohnenden Interessenten von 
nicht unwesentl ichem Nutzen sein, wenn sie sich über eine 
patent i r te Erfindung unterr ichten wollen. 

Von einem Abdrucke des Patentgese tzes wurde abge­
sehen, weil dasselbe voraussichtlich in wesentlichen P u n k t e n 
demnächst geänder t werden wird . Jedoch sollen beim Inkraft­
t re ten des neuen Patentgesetzes dieses und die bezüglichen 
Ausführungsbest immungen in einer vervollständigten Auflage 
dieser Schrift zum Abdrucke kommen. Hierbei sei ausdrück­
lich b e m e r k t , dass eine Aenderung des Patentgesetzes eine 
Aenderung der in nachstehendem entwickelten Methode der 
Patentanspruchsformul i rung n i c h t bedingt . 

B e r l i n , September 1890. 

Der Verfasser. 



A. Der Patentanspruch. 

§ 4 Absa tz 1 des Patentgese tzes lautet : 
»Das P a t e n t ha t die W i r k u n g , dass niemand befugt ist, 

ohne Er laubnis des Pa ten t inhabers den Gegens tand der E r - ß e e r i f f d e s 

tat6nt6S. 
findung gewerbsmäfsig herzustel len und in Ve rkeh r zu bringen 
oder feilzuhalten« 
und wei ter heifst § 3 4 : 

» W e r wissentlich den Best immungen der §§ 4 und 5 zu­
wider eine Erfindung in Benutzung n i m m t , wi rd mit Geld­
strafe bis zu 5000 M oder mit Gefängnis bis zu einem J a h r e 
bestraft und ist dem Verletzten zur Entschädigung verpflichtet.« 

Hie raus ergiebt sich k l a r der Zweck des P a t e n t e s ; e r 
i s t : Unbefugte an der gewerbsmäfsigen Ausführung und Be­
nutzung des patent ir ten Gegenstandes zu hindern und gegebenen­
falls auf gerichtl ichem W e g e gegen den Patentver le tzer vor­
gehen zu können. Beides setzt voraus , dass der Gegenstand 
des Pa ten tes zweifellos festgestellt ist, um 1. die Interessenten 
erkennen zu lassen , wann sie das Gebiet des Pa ten tes be ­
treten, und 2. dem Ger ich t das Mittel an die H a n d zu geben, 
die Gebie tsüberschre i tung bezw. Patentver le tzung festzustellen. 
I s t das Gebiet des Pa ten te s nicht scharf umgrenz t , so wird 
eine Berufung darauf den erhofften Erfolg meistens nicht 
h a b e n , wei l die vom § 34 geforderte W i s s e n t l i c h k e i t — 
und nach der Patentgesetznnvel le auch die grobe F a h r ­
lässigkeit — der Pa tentver le tzung bestr i t ten und die Grenzen 
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des Pa ten tes nach der jeweiligen Anschauung des einzelnen 
ausgelegt werden können. D a s dem P a t e n t innewohnende 
Rech t wird zwar immer zur Gel tung gebracht werden können, 
aber nu r insoweit es thatsächlich besteht . Und die Er fahrung 
l eh r t , dass über den thatsächl ichen rechtl ichen W e r t eines 
Pa ten te s und über die Wege , wie eine Erfindung in zulässig 
weitestem Umfange durch ein P a t e n t geschützt werden kann , 
noch grofse Unk la rhe i t herrscht . 

§ 1 Absa tz 1 des Patentgese tzes lau te t : 

»Patente werden erteilt für neue Erf indungen, welche 
eine gewerbliche Verwer tung gestatten.« 

Hiernach muss also, um ein Pa t en t zu er langen, vor 
allem eine E r f i n d u n g gemacht sein, und diese muss g l e i c h ­
z e i t i g n e u u n d g e w e r b l i c h v e r w e r t b a r sein. 

Die F r a g e : W a s ist eine E r f i n d u n g ? m a g h ie r 
unerörter t bleiben, weil sie sich nur von F a l l zu F a l l beant­
worten lässt. 

Gewerbliche Die Untersuchung bezüglich der gewerblichen Verwer t ­
ender barkei t ist meistens leicht, weil nur die Gesetze der Na tu r -
Erfindung, wissenschaften: Phys ik , Chemie und Mathemat ik zu berück­

sichtigen sind. Ausgeschlossen von der Pa ten t i rung würden 
also z. B. sein: Einrichtungen, welche auf die Aufhebung de r 
Re ibung , der Schwerkraf t oder des Luftdruckes begründet 
sind oder mechanische Arbei t aus Nichts erzeugen sollen. 

Liegt ein Verstofs gegen die Naturgesetze nicht vor , so 
muss die Erfindung als gewerblich ve rwer tba r angesehen 
werden. Ob sie für die Gewerbe w e r t v o l l i s t , spielt bei 
der Er l angung eines Pa t en t e s keine Rolle. E s kann also eine 
Verschlechterung eines Gerä te s ebensogut patent i r t werden 
wie eine Verbesserung desselben, wenn nu r die Verschlechte­
rung eine neue E r f i n d u n g dars te l l t , deren gewerbl iche 
Verwer tbarke i t nicht ausgeschlossen ist. Hieraus folgt auch, 
dass die Pa ten t i rung eines Gegens tandes mit seinem p rak ­
tischen Wer te in keiner Beziehung zu s tehen braucht . 

Schon schwieriger ist die Fes ts te l lung der Neuhei t e iner 
Erfindung. 
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§ 2 des Patentgesetzes lau te t : 

»Eine Erfindung gilt nicht als n e u , wenn sie zur Zeit N e u h e i t d e r 

der auf grund dieses Gesetzes erfolgten Anmeldung in E r f i D d u n & * 
öffentlichen Druckschrif ten berei ts derar t beschrieben oder im 
In lande berei ts so offenkundig benutzt i s t , dass danach die 
Benutzung durch andere Sachverständige möglich erscheint.« 

E i n e absolute Gewisshe i t , dass keiner dieser beiden 
Fä l le zutrifft, kann offenbar niemals erlangt werden . T ro t z ­
dem sollte der Erfinder auf diese Seite der Prüfung seines 
Geisteserzeugnisses das gröfste Gewicht legen, um von vorn­
herein I r rungen möglichst auszuschliefsen; denn , wenn auch 
dem P a t e n t a m t in seiner Bibl iothek meistens reichhalt igere 
Mittel zu r Fes ts te l lung der Neuhei t eines Gegenstandes zur Ve r ­
fügung stehen als den Erfindern, so liegt doch auch hier die 
Möglichkeit vor , dass e twas übersehen wi rd oder nicht be­
kann t i s t , w a s , wenn später festgestellt w i r d , dass die 
Erf indung nicht neu w a r , den Erfinder vor den hieraus er­
wachsenden Nachte i len nicht schützen k a n n . D e r Erf inder 
ha t also vor Einre ichung der Pa ten tanmeldung in der L i t t e ra tu r 
sorgfältigst nachzuforschen, ob der anzumeldende Gegens tand 
berei ts beschrieben ist, was am erfolgreichsten durch Berück­
sichtigung der Patentschrif ten und gröfseren neueren Hand­
bücher sowie eines Reper to r iums geschieht. 

N o c h schwieriger zu beantwor ten ist die F r a g e nach der 
offenkundigen Benutzung der Erfindung, weil hierzu die genaue 
Kenntn is des S tandes des betreffenden Industr iezweiges im 
Inlande gehört . In Anerkennung dieser Schwierigkei t ist 
im Patentgese tz (§ 24) der Einspruch vorgesehen, welchen D e r 

j ede r erheben k a n n , der begründete Veranlassung zu haben E i n s P r u c h 

glaubt , die Pa ten t i rung einer Erfindung zu verhindern. D ie 
Indust r ie sollte es sich deshalb nicht verdriefsen lassen , die 
ausliegenden Pa ten tanmeldungen durchzusehen, um etwaige 
Eingriffe in bere i ts bestehende P a t e n t e oder in Verhäl tnisse , 
welche Gemeingut der Techn ik schon geworden sind, zu ver­
hindern und sich selbst bezüglich des neuen auf dem lau­
fenden zu erhal ten. 

1* 
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Hat sich der Erfinder von der gewerbl ichen Ve rwer tba r ­
kei t und Neuhei t seiner Erfindung überzeugt , so e rwächs t 
ihm die Aufgabe , festzustellen, wor in denn eigentlich die 
Erfindung besteht. So eigentümlich es klingen m a g , den 
Erfinder aufzufordern, darüber sich k la r zu w e r d e n , was 
seine Erfindung ausmacht und dies ers t dann zu t h u n , wenn 
er sich über deren Neuhei t und gewerbl iche Verwer tba rke i t 
berei ts unterr ichtet h a t , so wenig k a n n vom patent recht­
lichen Standpunkte von dieser F o r d e r u n g abgesehen werden. 
D ie Erfahrung l eh r t , dass gerade in dieser Beziehung die 
unheilvollsten Fehlgriffe gemacht werden . 

Der Patent- Die Seele des Pa ten tes ist der P a t e n t a n s p r u c h , welcher 
ansprucn. j^QgXichst kurzer Fas sung k lar und unzweideutig feststellen 

soll, worin der Gegenstand der Erfindung besteht . E r muss 
also best immt erkennen lassen , wodurch die Erfindung von 
berei ts vorhandenen sich unterscheidet , und ob später er­
fundenes in ihren Bereich tri t t , 

wert Eine einfache Ueber legung ergiebt nun, dass ein P a t e n t 
des Patent-

anspruches. bezw. dessen Anspruch einen um so gröfseren Umfang , also 
auch einen um so höheren rechtlichen Wer t h a t , j e weniger 
Merkmale der Anspruch für die Erf indung, welche Gegen­
s tand des Pa ten tes werden soll, feststellt; denn um so gröfser 
wird die Wahrsche in l ichke i t , dass spä tere Erfindungen diese 
Merkmale bes i tzen, also in den Bereich des Pa t en t e s t re ten. 
Hie raus ergiebt sich, dass der Pa ten tanspruch die Neuhei t der 
Erfindung auf möglichst wenig Merkmale gründen soll. 

Eine dieser F o r d e r u n g entsprechende Fas sung des Pa ten t ­
anspruches ist aber oft noch schwieriger als das Erfinden 
selbst . Zu r Formul i rung des Anspruches gehören neben der 
Kenntnis des bereits vorhandenen eine scharfe logische 
Definition des erfundenen und eine gewisse Kuns t , gedachtes 
sprachlich zu verdichten. 

Die Defini- Um zu einer scharfen Definition zu ge langen, ha t man 
Erfindung v o r a ^ e m z u untersuchen, aus welchen Tei len (körperl ichen 

Tei len bei greifbaren Gegenständen und zeitlichen Vorgängen 
bei Verfahren) der Erfindungsgegenstand besteht . Selten ist 
es der F a l l , dass alle diese Teile zur Ausführung der E r -



findung unumgänglich notwendig oder nicht durch andere 
gleichwertige Tei le erse tzbar sind. Man könnte bei Verfahren 
z. B . das U m r ü h r e n einer Flüss igkei t mittels eines Stabes 
sehr wohl durch Bewegen des Gefäfses ersetzen, das Erh i tzen 
einer Flüss igkei t ans ta t t durch eine äufsere Feuerung durch 
eine in der Flüss igkei t l iegende Dampfschlange bewi rken ; 
desgleichen bei greifbaren Gegenständen, z. B . bei Maschinen, 
die Zahnräde r durch R i e m e n - , Se i l - oder Ket ten t r iebe , 
Kurbe ln und Lenks tangen ersetzen usw., ohne an dem Wesen 
der Erfindung das geringste zu ändern . Andere Tei le , z. B . 
bei Maschinen meistens das Ges te l l , die Wellenlager und 
dergl . sind, wenn auch für die p r a k t i s c h e Verwer tung der 
Maschine no twendig , doch für ihr begrifflich aufgefasstes 
Wesen nebensächlich. Man kann z. B. die Geradführung des 
Kreuzkopfes eines Dampfmaschinenkolbens ganz fortnehmen, 
ohne den Gang der Dampfmaschine unmöglich zu machen. 
D a s s die Geradführung notwendig i s t , um die Stopfbüchsen-
packung der Dampfkolbens tange auf die Dauer zu erhal ten , 
k o m m t hierbei nicht in bet racht . Und was bei den Maschinen 
vom Geste l l gilt, gilt z . B . bei den mit Flüssigkeiten arbei tenden 
Verfahren vom Gefäfs. Auch dieses ist für die p r a k t i s c h e 
Durchführung des Verfahrens notwendig, kann aber nicht als 
ein Te i l desselben gelten. 

F ü r die Definition der Erfindung kommen also nur die­
jenigen Bestandtei le in bet racht , welche unentbehrl ich sind, um 
die Ausführung der Erfindung zu ermöglichen, und die durch 
keine anderen Bestandtei le ersetz t werden können. Diese 
Bestandtei le sind die b e s t i m m e n d e n M e r k m a l e der E r ­
findung. H a t man diese festgestell t , so fehlt noch ihre Zu­
sammenfassung unter einem Gattungsbegriff, um eine E r ­
findung unzweideut ig definiren zu können. 

D e r Gattungsbegriff ha t diejenige Ga t tung von Gegen­
ständen zu kennze ichnen , an welchen die b e s t i m m e n d e n 
M e r k m a l e gleichzeitig angebracht werden müssen, um in 
den R a h m e n der Erfindung zu fallen. Auch hierbei ha t man 
sich vor unnöt iger Beschränkung zu hüten und deshalb vor 
allem zu e rwägen , ob die Erfindung eine verschiedene An-
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wendüng gestat tet . E in Pumpenvent i l z. B . kann auch 
als Wasser le i tungsvent i l , ein Verfahren zum Abteufen von 
Schächten kann auch zur Herstel lung von Tunneln dienen usw. 
D e r Gattungsbegriff ist demnach von solchem Allgemeinheits­
g rad zu wählen , dass er alle nach dem augenblicklichen Stande 
der Technik möglichen Anwendungsar ten der Erfindung um-
fasst. Nur so kann man der Absicht des Gesetzgebers , der 
Erfindung thatsächlichen, d. h. den zulässig weitesten Schutz 
zu gewähren, gerecht werden . 

Die aus dem G a t t u n g s b e g r i f f und den b e s t i m m e n d e n 
M e r k m a l e n bestehende D e f i n i t i o n d e r E r f i n d u n g muss 
also, wie früher hervorgehoben wurde , unter allen Umständen 
erkennen lassen , wodurch sie sich von bereits bes tehendem 
unterscheidet , und ob spä ter erfundenes in ihren Bereich tr i t t . 

N u n wäre es wohl denkbar , die nackte Definition (d. h . 
Gattungsbegriff und einfache Aufzählung der bes t immenden 
Merkmale) einer Erfindung zum Pa ten tanspruch zu erheben. 
Dieser Definition fehlt aber noch die See le , dasjenige, w a s 
die Erfindung verständlich macht , und das i s t : d i e A n g a b e 
d e r t e c h n i s c h e n A u f g a b e , welche durch die Erf indung 
gelöst werden soll. E r s t wenn der Gattungsbegriff des Gegen­
standes der Erf indung, die technische Aufgabe , welche die 
Erfindung lösen soll, und die best immenden Merkmale , durch 
welche die Lösung der Aufgabe erreicht oder doch anges t reb t 
wi rd , zur Umgrenzung der Erfindung zusammentre ten , k o m m t 
ein Pa ten tanspruch zu Stande, welcher hinsichtlich T r a g w e i t e 
und Klarhei t schwerl ich zu wünschen übrig lassen dürfte. 

Die Fassung F ü r solche Ansprüche würde also die F a s s u n g sich 
des Patent- c 

anspruches. empfehlen: 
»Ein Gegenstand (ein W e r k z e u g , ein A p p a r a t , eine 

Maschine , ein Erzeugnis oder dergl.) der G a t t u n g (M), mi t 
welchem die technische Aufgabe ( P ) dadurch gelöst oder zu 
lösen versucht wird, dass an ihm die Eigenschaften, Bes tand­
stücke, Wirkungen (a, c . . . ) zusammentreffen.« 
ode r : 

»Ein Verfahren zur Lösung der Aufgabe ( P ) , bei welchem 
die Merkmale (0, c . . . ) zusammentreffen.« 
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Ein solcher Anspruch lässt sofort e rkennen , um welche Die Träg-
Gattung von Gegenständen es sich handel t , welches Ziel die patent-
Erfindung h a t , und durch welche Mittel das Ziel e r r e i c h t a n s p r u o b e 8 , 

wird. Besitzt ein anderer Gegens tand der gleichen Ga t tung 
diese Mi t te l , so fällt er unzweifelhaft in den Bereich des 
Pa ten tanspruches bezw. verletzt das Pa ten t , und sollten auch 
an dem Gegenstande aufser diesen Merkmalen noch tausend 
andere vorhanden sein. F e h l t aber bei dem das Pa ten t an­
geblich verletzenden Gegenstande auch nur ein einziges der 
Merkmale der durch den Pa ten tanspruch des bestehenden 
Pa ten tes gekennzeichneten Erf indung, ohne dass die Lösung 
der technischen Aufgabe dadurch in F r a g e gestell t w i r d , so 
liegt ein logischer Z w a n g , eine Patentver le tzung zuzugeben, 
n i c h t vor. D e r Pa ten tanspruch würde a lsdann eine Ueber -
bes t immung enthal ten; das betreffende Merkmal hät te aus dem 
Pa ten tanspruch bei dessen Aufstellung fortbleiben müssen. 
Hie raus ergiebt sich, wie scharf zu prüfen ist, ob ein Merkmal 
ein nach den Umständen notwendig b e s t i m m e n d e s ist oder 
nicht. Er le ich ter t wi rd die Prüfung , wenn der hier ange­
gebene W e g verfolgt, also vor allem die technische Aufgabe, 
welche die Erfindung lösen so l l , ins Auge gefasst wird . 
Hierbe i w i rd m a n viel leichter von unwesentl ichen Tei len des 
Gegens tandes absehen, als wenn man die bes t immenden Merk­
male hinter dem Gattungsbegriff einfach aufzählt. 

Nachdem in vorgehendem erör ter t w o r d e n , w i e man 
einen Pa ten tansp ruch formuliren so l l , um durch ihn die E r ­
findung in zulässig wei tes tem Umfange unzweideut ig zu um­
g r e n z e n , handel t es sich in folgendem d a r u m , diese F o r m u -
lirung auf die verschiedenen Ar ten von Erfindungen der 
mechanischen Techn ik anzuwenden. 

Schon früher ist angedeutet w o r d e n , dass die Erfindun- D j e Arten 
gen in zwei im § 4 Absa tz 2 des Patentgesetzes vorgesehene E r f i n d u n g . 
Gruppen sich scheiden: in Verfahren und in körper l iche 
Gegens tände ; le tz tere können Maschinen oder sonstige Be­
tr iebsvorrichtungen, Werkzeuge oder sonstige Arbei tsgeräte sein. 

D a s Verfahren kann nur mittels einer begrifflichen Auf- verfahren, 
fassung erschöpfend e rkannt werden ; es ist kein greifbarer 
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Gegens tand , welcher körper l ich hergestel l t werden k a n n ; es 
kennzeichnet sich als ein in der Zeit verlaufender Vorgang 
oder als eine Reihe solcher Vorgänge , deren prakt ische Aus­
führung körper l iche Ausführungsmit tel voraussetzt , ohne dass 
letztere Bedingung für die Umgrenzung des Verfahrens in 
einem Pa ten tanspruch sind. Mechanisch-technische Verfahren 
kommen besonders bei der Herste l lung und Bearbei tung 
körper l icher Gegenstände vor. Ein auf ein Verfahren bezüg­
licher Anspruch braucht unter Umständen gar keinen Bezug 
auf maschinelle Einrichtungen zu nehmen, woraus hervorgeht , 
von wie grofser Wicht igkei t gerade die ein Verfahren deckenden 
Pa ten tansprüche für die mechanische Technik sind. E s is t 
deshalb die Erfindung stets darauf zu prüfen, ob sie ein neues 
Verfahren umschliefst, in welchem Fa l l e der Pa ten tanspruch 
unbedingt auf dieses gerichtet werden m u s s , dami t die E r ­
findung thatsächlichen Schutz geniefst. W ü r d e der Pa t en t ­
anspruch nur auf die körper l ichen Arbei tsmit te l zur Aus ­
führung des Verfahrens beschränkt se in , so s tände es jedem 
frei, das Verfahren durch andere , unter diesen Pa ten tanspruch 
nicht fallende Arbei tsmit te l ohne Pa ten t Verletzung auszuführen. 

Körperliche ^ m Verfahren liegt nicht vor, wenn zur Umgrenzung der 
stände Erfindung weniger zeitliche Vorgänge , sondern mehr körper­

liche im R a u m bestehende Arbei tsmit te l herangezogen werden 
müssen. Solche Erfindungen bilden die Mehrzahl . 

Wie einem Verfahren al lein, oder einem körper l ichen 
Arbei tsmit te l allein, oder einem körper l ichen Erzeugnis allein 
Pa ten tschutz in zulässig weitestem Umfange gesichert werden 
kann , ist früher dargelegt worden. 

verfahren, F s kann aber eine Erfindung auch in einem Verfahren 
ramei^nd u n < ^ e m e m körper l ichen Arbei tsmit te l zu seiner Ausführung 
Erzeugnis, bestehen und als letztes Glied der Ke t te auch noch das E r ­

zeugnis , welches durch das Verfahren hergestel l t w i r d , um­
fassen. 

Im Sinne des Patentgese tzes liegt es n u n , einer der­
ar t igen Erfindung solchen Schutz zu g e w ä h r e n , dass unter 
ihn Verfahren, Arbei tsmit tel und Erzeugnis fallen. 
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E s fragt sich nur , auf welche Weise diese unter Pa tent - Die Einheit­
schutz gestell t werden können , ohne gegen § 20 Satz 2 des ^rfindun^ 
Patentgese tzes zu verstofsen, welcher ver langt : »Für j ede 
Erfindung ist eine besondere Anmeldung erforderl ich«; oder 
mit anderen W o r t e n : »Eine Anmeldung darf nur eine einzige 
Erfindung enthal ten«. 

I s t es r ichtig, dass, wenn j emand ein Verfahren zur Her ­
stellung eines best immten Erzeugnisses und ein Arbei tsmit te l 
zur Ausführung dieses Verfahrens erfunden h a t , sowohl das 
Verfahren als auch das Arbei tsmit te l und auch das mittels 
des Verfahrens hergestel l te Erzeugnis als in den Rahmen der 
e i n e n Erfindung fallend erachtet werden, so müssen auch alle 
drei durch ein einziges Pa t en t geschützt werden können. 
Würden aber die auf diese 3 Gegenstände gerichteten P a t e n t ­
ansprüche unabhängig von einander aufgestellt w e r d e n , so 
würde offenbar der F o r d e r u n g des § 20 des Patentgese tzes 
n i c h t entsprochen. Denn jeder der 3 Pa ten tansprüche w ü r d e 
einen Gegens tand losgelöst von den übrigen schützen und 
damit auch die Einhei t l ichkei t der Erfindung durchbrechen. 
Die auf das Arbei tsmit te l und das Erzeugnis bezüglichen 
Pa ten tansp rüche müssen deshalb zu dem ersten, dem H a u p t ­
pa ten tanspruch , welcher das Verfahren feststellt, im Verhä l tn i s 
der technischen Zugehörigkei t stehen. Die Nebenansprüche 
sind deshalb durch die W o r t e einzuleiten: »Eine zur A u s ­
führung des vorbezeichneten Verfahrens dienende Einr ichtung, 
bei welcher die Merkmale (a, b, c . . .) zusammentreffen«, und 
»das durch das vorbezeichnete Verfahren hergestell te E r ­
zeugnis« 1 ) . 

x) Der Schutz des Erzeugnisses durch einen besonderen Patent­
anspruch ist nach dem bestehenden Patentgesetze keineswegs über­
flüssig. Bestände ein solcher Anspruch nicht, so könnte z. B. der 
Fall vorkommen — und in der chemischen Technik ist er keines­
wegs selten — dass ein im Inlande patentirtes Verfahren jenseits 
der Grenze ausgeführt und dann das Erzeugnis in das Inland ein­
geführt würde, ohne dass der Patentinhaber dies ohne weiteres zu 
verbieten im stände wäre. Sollte jedoch die Novelle zum Patent-
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Es schützt also dann der auf das Arbei tsmit te l bezügliche 
Pa ten tanspruch dieses unter der Voraussetzung, dass mit ihm 
das neue Verfahren ausgeführt wird. Liegt der F a l l vor, 
dass das Arbei tsmit tel eine verschiedene Anwendung gestattet , 
so findet keine Patentver le tzung s ta t t , wenn es ein anderer 
zu anderen Zwecken verwendet . Wil l der erste Erfinder dies 
verhüten, so muss er für das Arbeitsmit tel eine besondere 
Anmeldung einreichen, welche es an sich schützt. 

Bei der Erö r t e rung über die Formul i rung des Pa ten t ­
anspruches w u r d e gezeigt , wie man zur Kennzeichnung der 
Erfindung von allen nicht unumgänglich notwendigen Bestand­
teilen derselben absehen muss und nur die best immenden, 
nach den Umständen unerlässlichen Merkmale in den Pa ten t ­
anspruch aufzunehmen hat . 

Ausfüh- Bei den auf körper l iche Gegenstände bezüglichen E r -
ungŝ fbrmen fin(jungen g e ^ t m a n m e i s t e n s von einer best immten Aus -
Erfinduug. führungsform des Erfindungsgegenstandes a u s , deren Schutz 

ebenfalls wünschenswer t sein kann, z. B . wenn der Erfinder 
seine Erfindung in einer gestaltl ich ganz best immten Aus­
führungsform verwerten und deshalb auch diese vor der 
Konkur renz schützen will. Und dieser Wunsch ist gerecht­
fertigt, da sehr häufig eine Ausführungsform einer Erf indung 
in den Bereich des diese kennzeichnenden Pa ten tanspruches 
fäll t , ohne doch ohne wei teres aus diesem sich zu ergeben, 
sodass die Gefahr nahe l iegt , ein andere r könnte ein Pa t en t 
auf diese Ausführungsform erlangen und den ersten Erfinder 
dadurch an der Herstel lung — wenn auch nur dieser einen 
Ausführungsform — hindern . Aus diesem Grunde sind aufser 
dem Hauptanspruch fernere Nebenansprüche zulässig, die aber 
niemals über den Rahmen des ers teren hinausgehen dürfen. 
Man giebt deshalb den Nebenansprüchen zweckmäfsig die 

gesetz Rechtskraft erlangen, so würde sich die Wirkung des ein 
Verfahren betreffenden Patentes ohne weiteres auch auf das mittels 
desselben hergestellte Erzeugnis erstrecken. Ein Anspruch, welcher 
das mittels des Verfahrens hergestellte Erzeugnis umfasst, wäre 
demnach überflüssig. 



— 11 — 

F a s s u n g : »Eine Ausführungsform des vorbezeichneten Gegen­

s t andes , be i welcher zu den dor t angegebenen Merkmalen 

noch folgende Merkmale (d, e, ƒ . . . ) h inzutreten«. U n t e r 

allen Ums tänden müssen also die verschiedenen Ausführungs­

formen der Erfindung deren best immende Merkmale ent­

ha l t en , abe r keines derselben fallen lassen. Wie viel Tei le 

sie sonst noch aufweisen, ist gleichgiltig. D a n n spielt auch 

die Zahl der durch ein und dasselbe P a t e n t zu schützenden 

Ausführungsformen keine Rolle — sie kann eine beliebige 

se in , ohne gegen § 20 Satz 2 des Pa tentgese tzes zu ver-

stofsen; denn alle Ausführungsformen fallen in den Bereich 

des den K e r n der Erf indung kennzeichnenden Pa ten tanspruches . 

W ä r e dies nicht der F a l l , so w ä r e die Ausführungsform als 

eine besondere Erfindung anzusprechen, die nur durch ein 

besonderes P a t e n t geschützt werden könnte . 

W e n n aber diese Methode bei den auf rein körper l iche 

Gegens tände bezüglichen Erfindungen überhaup t gilt, dann gilt 

sie auch bei den körperl ichen Gegens tänden , sofern sie A r ­

bei tsmit tel zur Ausführung eines neuen Verfahrens sind. 

Durch ein und dasselbe P a t e n t können deshalb e i n Verfahren 

u n d eine ganze Reihe an sich verschiedener selbständiger 

Arbei t smi t te l zur Ausführung des Verfahrens geschützt werden , 

ohne den Boden der e i n e n Erfindung zu verlassen. 

Selten ist eine Erfindung in der F o r m , wie sie pa tent i r t DasZusati-

ist, prakt i sch verwer tbar . Meistens beginnt ers t nach der p a t e n t -

Pa ten t i rung die wei tere Vervo l lkommnung , w a s natürl ich zu 

wei teren Ausführungsformen führt , deren Schutz ebenfalls 

wünschenswer t und deshalb auch durch § 7 des Pa t en t ­

gesetzes gewährle is te t ist . § 7 lautet im Satz 2 : »Be­

zweckt eine Erf indung die Verbesserung einer anderen zu 

gunsten des Pa ten t suchers durch ein P a t e n t geschützten E r ­

findung, so kann dieser die Er te i lung eines Zusa tzpatentes 

nachsuchen, welches mit dem Pa t en t e für die ä l tere Erfindung 

sein E n d e erreicht«. 

W e n n auch hieraus nicht gefolgert werden darf, dass 

eine »Verbesserung« im Sinne einer E r h ö h u n g oder Steigerung 

des »Wertes« der Erfindung vorliegen m u s s , um ein Zu3atz-
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patent zu erlangen, vielmehr an eine weitere Ausbi ldung der 
Erfindung gedacht worden i s t , so lässt sich doch erkennen, 
dass im Zusatzpatent die Erfindung des Hauptpa ten tes noch 
enthal ten sein muss, und da diese durch den Pa ten tanspruch 
des letzteren zum Ausdruck kommt, so folgt, dass der A n ­
spruch des Zusatzpatentes in denjenigen des Hauptpa ten tes 
hineinfallen muss , aber niemals über diesen hinausgehen darf. 
T h u t er dies, dann ist die Er te i lung eines Zusatzpatentes 
ausgeschlossen. Dann kann nur ein selbständiges P a t e n t in 
F r a g e kommen. D a s Verhäl tnis von Zusatz- zu Hauptpa ten t 
ist also genau dasselbe wie dasjenige des Nebenanspruches 
zum Hauptanspruch eines und desselben Pa t en t e s . N u r werden 
letztere g l e i c h z e i t i g e rhoben , während das Zusatzpatent 
eine zeitlich von der ursprünglichen Erfindung getrennte Aus ­
bildung derselben schützen soll. Aus denselben Gründen 
können Arbeitsmit tel Gegenstand eines Zusatzpatentes sein, 
dessen Hauptpa ten t allein das Verfahren schützt. 

F ü r die Fassung des Anspruches des Zusa tzpatentes 
gelten deshalb auch dieselben Regeln wie für die F a s s u n g 
der bereits besprochenen Nebenansprüche . 

D a 8 Liegt der schon früher angedeutete Fa l l vor, dass die 
cekgpatent w e ^ e r e Ausbi ldung einer patentir ten Erfindung von einer 

anderen Person als dem Erfinder ausgeh t , so ha t einerseits 
ers terer ein Anrecht auf ein P a t e n t , falls die weitere Aus ­
bildung unter Zugrundelegung der ursprünglichen Erfindung 
noch eine »Erfindung« darstel l t , wohingegen anderersei ts der 
ursprüngliche Erfinder durch sein P a t e n t ein Anrech t auf 
Schutz seiner Erfindung hat. Beiden Forderungen entspr icht 
das im Patentgesetz nicht vorgesehene, aber im Zusa tzpa tent 
»im Keime« enthal tene Abhängigke i t spa ten t , welches die in 
e inander übergreifenden Rechtsgebiete in der Weise ab ­
grenz t , dass dem ersten Erfinder die Ausführung d e r , wenn 
auch in das Gebiet seines Pa ten tes fal lenden, von ihm abe r 
thatsächlich nicht gemachten Erfindung nicht zusteht, während 
der zweite Erfinder auf grund des ihm erteil ten Abhängigkei ts ­
patentes die Verwer tung desselben nu r im Einvers tändnis 
mit dem ersten Erfinder vornehmen darf. Zwischen A b -
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hängigkei tspatent und S tammpaten t waltet also dasselbe Ver­
hältnis o b , wie zwischen Zusatz- und Haup tpa ten t , und wie 
zwischen Haupt - und Nebenanspruch eines und desselben 
Pa ten tes , weshalb bei der Aufstellung der Ansprüche auch 
der Abhängigkei tspatente dieselben Regeln zu beobachten sind 
wie bei den Zusatzpatenten und Nebenansprüchen. 

In vors tehendem sind die allgemeinen Grundsä tze fest­
gestellt worden , nach welchen Pa ten tansprüche zu fassen 
s ind , um der Erfindung thatsächlichen Schutz im zulässig 
weitesten Umfange zu gewähren. 

E s bedarf nunmehr nur noch eines Fingerzeiges für die Patent-
Formul i rung von Pa ten tansprüchen auf körper l iche Gegen- a^Maschi-
stände mit innerer Bewegungsfähigkeit (z. B . M a s c h i n e n ) . n e n u * d e r g l * 
Bei diesen ha t stets der Arbei t sgang als Grundlage für den 
Anspruch zu dienen; denn die best immenden Merkmale 
solcher Erfindungen stehen in ganz bes t immter , nicht will­
kür l icher Wechse lwirkung, die mit den Merkmalen im Pa ten t ­
anspruch angeführt werden m u s s , um dem Geiste der Erfin­
dung gerecht zu werden. Bei körperl ichen Gegenständen 
ohne innere Bewegungsfähigkeit wird deshalb — wie früher 
auseinandergesetzt wurde — die technische Aufgabe, welche 
mittels der Merkmale gelöst werden soll, angeführt. 

Endl ich ist noch eine Aeufserlichkeit zu e rwähnen , um Buchstaben-
Pa ten tansprüche , welche auf zeichnerisch dargestel l te Erfin- b e **n °" 
düngen sich bez iehen , übersichtl icher zu machen. Dies ge- P a t e n t -

. . anspruche. 
schiebt durch Gebrauch von e ingeklammerten Buchstaben (#), 
durch welche in den F iguren der Zeichnung die betreifenden 
Tei le bezw. Merkmale bezeichnet sind. Hierdurch soll nu r 
eine schnellere Or ient i rung ermögl icht , keinenfalls aber der 
Anspruch sachlich beeinflusst w e r d e n , e twa so , dass ein im 
Anspruch angeführter Hebe l (a) nun auch die Gesta l t haben 
m u s s , welche der Hebel a nach der Zeichnung h a t , damit 
eine damit versehene Vorr ichtung in den Bereich des An­
spruches falle. Aus demselben Grunde empfiehlt es sich auch, 
im Pa t en t ansp ruch möglichst den unbest immten Art ikel zu 
gebrauchen. 
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Aufgabe der folgenden Ausführungen soll sein, die An­
wendung der bisher er läuter ten Methode an den verschieden­
sten Erfindungen der mechanischen Techn ik zu zeigen. 

Gegenstand einer Erfindung kann se in : 
I . ein neues Arbei tsmit te l (Maschine, Gerä t , Waffe, W e r k ­

zeug, Ins t rument u. dergl . ) ; 
I I . ein neues Erzeugnis (Fabr ika t , W a r e ) ; 

I I I . ein neues Verfahren, welches mit schon bekannten Arbe i t s ­
mitteln durchführbar is t ; 

I V . ein neues Verfahren und neue Arbei tsmit te l zur Durch­
führung desselben; 

V. ein neues Verfahren, neue Arbei tsmit te l zur Durchführung 
desselben und ein dabei erzieltes neues Erzeugn is ; 

V I . ein neues Verfahren und ein dabei erzieltes neues E r ­
zeugnis. 
Als Ausgangspunkt sind körper l iche Gegenstände gewähl t , 

weil sie der Auffassung am nächsten stehen, und weil die 
auf sie bezüglichen Erfindungen in der Mehrzahl sind. 

Man denke sich, die schon 150 v. Chr . von dem Griechen 
Ktesibius erfundene Saug- und Druckpumpe , F ig . 1, sei neu 
und solle zum Gegenstand eines Pa ten tanspruches gemacht 
werden ; so ist folgendes zu e rwägen : 

I . N e u e s A r b e i t s m i t t e l . 

D e r Zweck der aus 2 
einzelnen P u m p e n bestehen­
den P u m p e ist offenbar die 
Hebung von W a s s e r , und 
diese w i rd durch H i n - und 
Herbewegen von 2 Kolben e 
in 2 Stiefeln i erreicht . W i e 
viel Kolben und Stiefel vor­
handen s ind , ist aber neben­
sächl ich, weil man eine der 
beiden P u m p e n ganz fortlassen 
könnte , ohne die W i r k u n g der 
anderen irgendwie in F r a g e 
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zu stellen. Durch das einfache Hin- und Herbewegen eines 
Kolbens in einem feststehenden Stiefel wi rd aber noch 
keine Wasse rhebung erzielt ; hierzu sind 2 Ventile ab erforder­
lich, die sich bei der Hin- und Herbewegung des Kolbens e 
abwechselnd schliefsen und öffnen, sodass das W a s s e r ab ­
wechselnd in den Stiefel t r i t t und aus ihm hinausgedrückt 
wi rd . Stiefel, Kolben und 2 Ventile sind also die zur Wasse r ­
förderung durchaus erforderlichen b e s t i m m e n d e n Merkmale 
der Maschine. 

Mau könnte nun nach Fes ts te l lung des Arbei tsganges und 
der best immenden Merkmale der P u m p e zur Formul i rung des 
Anspruches übergehen und ihn mit dem Gattungsbegriff: 
» M a s c h i n e z u m H e b e n v o n W a s s e r « einleiten. E s ist 
aber ohne weiteres k la r , dass diese Benennung eine ganz ent­
behrl iche Beschränkung in sich b i rg t ; denn die Maschine 
lässt sich auch zum Heben von anderen Flüss igkei ten: Oe l , 
Spi r i tus , Säure , Quecksi lber usw. , j a sogar auch von Luft 
und anderen Gasen verwenden, und es ist ferner nicht durch­
aus erforderlich, dass die Flüss igkei t oder das G a s g e h o b e n 
w i rd ; es kann auch in einer wagerecht liegenden Le i tung 
einfach fortbewegt, bei Gasen in einen tiefer als der Stiefel 
l iegenden Behäl ter gedrückt werden . D a s s das Wasse r der 
P u m p e zufliefsen oder von ihr angesaugt werden kann, liegt 
schon im Wor t l au t e des Arbei tsganges . 

F a s s t man alle diese Möglichkeiten ins Auge, so w i rd 
man auf die allgemeine Bezeichnung: »Maschine zum F ö r d e r n 
von Flüss igkei t oder Gas« kommen. Hie rmi t würden dann 
der Arbei t sgang und die zu seiner Verwirk l ichung notwendigen 
Bestandtei le zu verbinden sein, sodass sich als F a s s u n g des 
Anspruches ergiebt : 

»Maschine zum F ö r d e r n von Flüss igkei t oder G a s 
in der W e i s e , dass durch Hin- und Herbewegen eines 

1. Ko lbens in einem Stiefel abwechselnd Flüss igkei t oder 
G a s durch ein Venti l (a) in einen Stiefel t r i t t und durch 
ein Venti l (6) aus demselben fortgedrückt wi rd« . 
Hiermi t würde die thunl ichst wei tgehende Tragwei t e des 

Anspruches gewährle is te t sein; denn er sieht ab von allen 
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nebensächlichen Dingen ; a l so : von der Zahl der mit e inander 
verbundenen Pumpen , von ihrer Anordnung zum Unterwasser ­
spiegel (die P u m p e kann bis unter ihn re ichen, bei An­
bringung eines Saugrohres aber auch über ihm s tehen) ; von 
der Unters tützung, Stellung und dem Querschni t te des Pumpen­
stiefels (die P u m p e kann wagerecht , senkrecht , schräg und 
auch auf dem Kopfe stehend angeordnet sein); von der A r t 
des Kolbens und von der Kolbenstange (die bei genügend 
schwerem Kolben durch ein Seil oder eine Ke t t e ersetzt 
werden kann ) . 

Alle Maschinen gleicher Ga t tung a l so , welche die im 
Anspruch angeführten Tei le aufweisen, fallen in den Bereich 
des Pa ten tanspruches . E s würde zu wei t führen, zu unter­
suchen, inwiewei t dies bei den vielen der im Laufe von zwei 
J ah r t ausenden erfundenen Abänderungen der P u m p e zutrifft. 
N u r auf ein Beispiel, nämlich die doppel twirkende P u m p e , 
F ig . 2, möge hier eingegangen werden. Sie unterscheidet sich 
offenbar von der hier besprochenen einfachwirkenden P u m p e 
wesentlich nu r durch die Zah l der Venti le (4) und den an 
beiden Seiten geschlossenen Stiefel. D e n k t man sich aber 
diese P u m p e in der Mitte quer durchschni t ten , so leuchtet 
e in , dass dann 2 einfachwirkende P u m p e n en t s tehen , die 
genau so eingerichtet sind und genau so arbe i ten , wie die 
durch den Anspruch 1. gekennzeichnete P u m p e . E s handel t 
sich also um eine einfache Verdopplung der P u m p e , die selbst­
verständlich unter den Anspruch 1. fällt. Und was von der 
doppel twirkenden P u m p e gilt, gilt u. a. auch von der P u m p e 
mit Membrankolben, F ig . 3 , und von der Saug- und H u b ­
pumpe , Fig. 4, wenn auch beide auf den ersten Blick wesent­
lich verschieden von der Saug- und Druckpumpe , F ig . 1, er­
scheinen. 

Ganz anders liegt der Fa l l , wenn z. B . eines der Ven­
tile ab, Fig . 1, fortgelassen wird. W ä r e ohne wei teres die 
Möglichkeit vorhanden, die in Fig. 1 gezeichnete P u m p e auch 
mit nur e i n e m Ventil arbeiten zu lassen, so enthielte der 
Anspruch 1. eine Ueberbes t immung. Dies trifft aber nicht zu, 
•denn die in F ig . 1 dargestell te Pumpe mit nur e i n e m Venti l 
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arbeiten zu lassen, ist undenkbar . Thatsächl ich sind aber Heifs-
wasse rpumpen in Gebrauch , welche Stiefel und Kolben , aber nu r 
e i n Venti l besitzen (vergl. D . R . - P . N o . 35296). Bei diesen 
P u m p e n , F ig . 5 , ist der Stiefel a in der W a n d u n g eines Gefäfses b 
angeordnet , während der Kolben c durch die gegenüberl iegende 
W a n d des Gefäfses geführt , abwechse lnd in den Stiefel a ein-
und aus ihm ganz heraus t r i t t , also einen gröfseren H u b ha t , 

a ls die L ä n g e des Stiefels bet rägt . Beim Eint r i t t in den Stiefel 
d rück t der Ko lben c das im Stiefel befindliche Wasse r durch 
das Steigventil d fort , wäh rend e r beim Rückschube zwischen 
sich und dem Steigventile so lange eine Luftleere erzeugt, als 
er im Stiefel sich bewegt . Verläss t er den Stiefel, so 
füllt sich le tz terer sofort mit Wasse r , was demnächs t wieder 
for tgedrückt wird . 

2 



— 18 — 

Hie raus geht hervor , dass neben dem Fehlen des einen 
der beiden Ventile auch der Arbei tsgang der P u m p e ganz er­
heblich geänder t ist, und dass sie deshalb niemals in den Be­
reich des oben aufgestellten Anspruches fallen kann . 

Dies könnte als eine irrige Auffassung der Formul i rung des 
Anspruches 1. bezeichnet, und es könn te gesagt werden , dieser 
Anspruch hät te noch wei ter gefasst werden müssen, e twa so, 
dass die Ventile ganz aus dem Ansprüche fortzubleiben und 
dieser daher zu lauten h ä t t e : 

»Maschine zum Förde rn von Flüssigkei t oder Gras 
in der W e i s e , dass durch Hin - und Herbewegen eines 

2. Kolbens in einem Stiefel abwechselnd Flüss igkei t oder 
G a s in den Stiefel t r i t t und aus demselben gedrückt 
wird« . 

Hiergegen spricht aber § 1 des Pa tentgese tzes , welcher 
die gewerbl iche Verwer tba rke i t der Erfindung verlangt . Mit 
den in F ig . 1 bis 4 gezeichneten P u m p e n kann aber unter 
For t l a s sung der Venti le niemals Flüss igkei t oder G a s ge­
fördert werden. 

Durch Anspruch 2. wird nur die technische Aufgabe, 
eine I d e e , ein P ro jek t gekennzeichnet , welche als solche 
noch keine E r f i n d u n g darstellen und deshalb auch nicht 
patent i r t werden können. Sie werden erst zur E r f i n d u n g , 
wenn auch die Mittel zur Lösung der Aufgabe, zur p rak ­
tischen Verwirk l ichung der Idee, zu r Ausführung des P r o ­
jek tes angegeben werden — und dass dann diese Mittel, so­
weit sie zur Er re ichung des Zweckes unumgänglich notwendig 
sind, auch im Ansprüche aufgeführt werden müssen, ist k la r , 
weil der Anspruch das Wesen der Erfindung wiedergeben 
muss . 

E s könnte nun behaupte t werden, der Pa ten tanspruch 2. 
habe unter Umständen doch eine Berecht igung, wei l die be­
kannten kleinen Handblumenspr i tzen , F ig . 6, die schon lange 
vor der Ktesibius 'schen P u m p e bekann t waren, nur aus einem 
Kolben und Stiefel bestehen und W a s s e r fördern, wenn der 
Kolben im Stiefel hin- und herbewegt wird . Dies ist jedoch 
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unzutreffend. Diese kleinen Spri tzen haben noch andere be­
st immende M e r k m a l e , ohne die eine W i r k u n g undenkbar ist . 
Diese Merkmale sind: das enge Mundstück und das ab­
wechselnde Eintauchen desselben in W a s s e r und Richten des 

Mundstückes auf den zu bespri tzenden Gegenstand. E r s t 
durch diese Merkmale wird der beabsichtigte Zweck erreicht, 
und sie müssen deshalb in den Pa ten tanspruch auch aufge­
nommen werden. Le tz te re r hät te demnach zu lau ten : 

»Maschine, bei welcher ein Flüss igkei t ss t rahl dadurch 
erzeugt w i r d , dass beim Zurückziehen eines Kolbens in 
einem mit seinem Mundstück in Flüssigkei t tauchenden 

3 . Stiefel dieser mit Flüss igkei t sich füllt, welche in F o r m 
eines St rahles herausgedrückt wird , wenn das Mundstück 
aus der Flüss igkei t gehoben und der Kolben wieder vor­
gedrückt wird«. 

D e r Pa ten tanspruch 2. wä re also selbst dann zu weit ge-
fasst, wenn der Erfinder sowohl die Pumpen , F ig . 1 bis 5, als 
auch die Sp r i t ze , F ig . 6 , in einer und derselben Pa ten t ­
anmeldung beschrieben und gezeichnet hät te und nun verlangen 
w ü r d e , alle diese Maschinen sollten zum Gegens tand eines 
einzigen Pa ten tes gemacht werden . Aus der Vergleichung 
der Pa ten tansprüche 1 und 3 , welche hier allein in bet racht 
kommen können, ergiebt sich, dass sie 2 ganz verschiedene 
Gegens tände kennzeichnen, welchen eine einzige Definition 
niemals zu gründe gelegt werden kann . Beide Gegenstände 
würden demnach in j e einer besonderen Anmeldung unab­
hängig von einander zu behandeln sein. 

An den Pa ten tanspruch 1. lassen sich dann noch Neben-
ansprüche auf bes t immte Ausführungsformen der P u m p e an­
hängen , die natürl ich auch Gegens tand von Zusatz- und A b ­
hängigkei tspatenten sein könnten. 

2* 
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Der Anspruch auf die doppel twirkende P u m p e , F ig . 2 , 
würde e twa zu lauten haben : 

»Eine Ausführungsform der unter 1. gekennzeichneten 
Maschine, bei welcher eine stetige Flüss igkei t s - oder 

4. Gasförderung dadurch erzielt w i r d , dass der Stiefel an 
beiden Seiten geschlossen und an j eder derselben mit 
zwei Ventilen versehen ist«. 

Denk t man sich die beiden Kolbens tangen der F ig . 1 
durch einen gemeinschaftlichen Balanzier c verbunden, so er­
hä l t man die noch heute gebräuchliche Grundform der Feue r ­
sp r i t z e , die wahrscheinl ich schon von Ktesibius kons t ru i r t 
und benutzt worden i s t , sicher aber erst im 4. J a h r h u n d e r t 
n . Chr . nachgewiesen werden kann. E i n hierauf bezüglicher 
Nebenanspruch würde e twa wie folgt zu fassen sein: 

»Eine Ausführungsform der unter 1. gekennzeichneten 
Maschine, bei welcher behufs Erzie lung einer ununter­
brochenen Flüss igkei t s - bezw. Gasförderung die Kolben 
von zwei in ein gemeinschaftliches R o h r (o) fördernden 
Maschinen durch einen doppelarmigen Hebe l (c) in ent­
gegengesetzten Richtungen bewegt werden«. 
Wie schon früher angedeutet w u r d e , fallen auch die 

Saug- und Hubpumpe , F i g . 4, und die P u m p e mit Membran­
kolben, F ig . 3 , in den Bereich des Anspruches 1., t ro tzdem bei 
ers terer das eine — b — der beiden Ventile ab, F ig . 1 , in 
den Kolben verlegt i s t , und bei der Membranpumpe , F ig . 3 , 
von einem Gleiten des Kolbens im Stiefel nicht die R e d e 
ist . Wesentl ich ist eben, dass alle bes t immenden Merkma le : 
Stiefel, Kolben und 2 Venti le , vorhanden sind, und dass beide 
Gegenstände zur gleichen Maschinengattung gehören. D e r 
Pa ten tanspruch auf die Saug- und H u b p u m p e würde zu lauten 
h a b e n : 

»Eine Ausführungsform der unter 1. gekennzeich-
neten Maschine, bei welcher das Venti l (b) in den Kolben 
verlegt i s t , sodass die Flüss igkei t oder das G a s durch 
den Stiefel gefördert w i rd« ; 



derjenige auf die Membranpumpe : 

»Eine Ausführungsform der unter 1. gekennzeich-
7. neten Maschine, bei welcher der im Stiefel gleitende 

Kolben durch eine biegsame Membran (e) ersetzt is t«. 

Wie ersichtlich, fallen alle diese Nebenansprüche in den 
Bereich des Hauptanspruches 1. , denn sie betreffen dieselbe 
Maschinengattung und enthalten die gleichen Merkmale der 
le tzteren. 

Trifft dies, wie z. B . bei der P u m p e F ig . 5 , nicht zu, so 
kann nur ein selbständiges P a t e n t —, 
in F r a g e kommen. D e r auf diese 
P u m p e bezügliche Anspruch hä t te 
also zu l au ten : 

»Kolbenpumpe zum F ö r ­
dern heifser F lüss igke i t , bei 
welcher le tz tere ers t dann zwi-

8. sehen den zurückgehenden Kol ­
ben (c) und das Druckvent i l (d) 
e ins t römt , wenn der Kolben 
aus dem Stiefel (Ö ) t r i t t« . 

Ebenso wie auf ganze Maschi­
n e n , k a n n natür l ich der Pa t en tan ­
spruch auch auf Te i le einer solchen 
sich beziehen. E s stellt z. B . F i g . 7 
eine Stopfbüchse dar (vergl . D . R . - P . 
N o . 15418), bei welcher die P a c k u n g aus zweiteiligen, zusammen­
gelegten metal lenen Ringen a, b von dreieckigem Querschni t te 
besteht , die paarweise mit den langen Seiten des letzteren auf 
e inander gelegt s ind , sodass bei einem achs ia len , durch den 
E insa tz c und den Gummir ing d hervorgerufenen D r u c k die 
Ringe a , b r ad ia l nach innen und aufsen gedrückt werden , 
a lso sowohl gegen das Stopfbüchsengehäuse als auch gegen 
die Kolbens tangen abdichten. D e r Pa ten tansp ruch auf diese 
S topfbüchse wäre e twa wie folgt zu fassen: 
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»Stopfbüchse mit Metal lpackung, die dadurch rad ia l 
nach innen und aufsen gedrückt w i r d , dass mehrtei l ige 

9. Metallringe (a, b) von dreieckigem Querschni t te paarweise 
mit den langen Seiten desselben auf e inander gelegt 
werden«. 
Dieser Anspruch müsste natür l ich Gegens tand eines 

selbständigen Patentes werden, weil die Stopfbüchse vielfache 
Anwendungen gestat tet und es deshalb im Interesse des E r ­
finders l ieg t , diese alle zu schützen. Wol l t e aber der E r ­
finder die Stopfbüchse nur in Verbindung mit der doppel t­
wirkenden P u m p e , F ig . 2 , geschützt wissen , so w ä r e dies 
nicht unzulässig, wenn dem Ansprüche die nachstehende 
F a s s u n g gegeben w ü r d e : 

»Eine Ausführungsform der unter 4. gekennzeichneten 
Pumpe , bei welcher zu den dort angeführten Merkmalen 
noch eine Stopfbüchse mit Meta l lpackung hinzutr i t t , 

10. welche letztere dadurch radial nach innen und aufsen 
gedrückt w i r d , dass mehrtei l ige Metallringe ( a , b) von 
dreieckigem Querschni t te paarweise mit den langen Seiten 
desselben auf e inander gelegt werden« . 
Hiernach würde also die betreffende Stopfbüchse als ein 

wesentl icher Te i l der doppel twirkenden P u m p e , F ig . 2 , an­
zusehen sein. Immerhin ist aber in solchen Fä l len zu über­
legen , ob sich nicht die Nachsuchung eines selbständigen 
Pa t en t e s empfiehlt, welches natürl ich eine bei weitem gröfsere 
T ragwe i t e ha t als der Nebenanspruch 10. 

Die folgenden Pa ten tansprüche dürften ein wandsfrei und 
unter Berücksicht igung der nebenstehenden F iguren ohne 
wei teres verständlich se in : 

»Schaltvorrichtung ( F i g . 8 ) für elektrische Lei tungen, 
bei welcher eine von der Bewegungsgeschwindigkei t eines 
Handhebe ls (a) unabhängige plötzliche Bewegung eines 
Kontak thebe ls (b) dadurch bewirkt wird , dass bei D r e h u n g 
des Handhebe l s (a) eine F e d e r (c) gespannt wird, die bei 
Ueberschrei tung des Totpunktes von (a) den Kon tak t ­
hebel (b) umschnel l t und gegen einen K o n t a k t (e) d rück t 
(vergl. D . R . - P . No. 42054).« 
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»Vorrichtung zum Speisen von Dampfkesse ln (Fig . 9) , 
bei welcher ein durch eine in der Bewegungsr ichtung 
sich verengende D ü s e (a) s t römender Dampfs t rah l W a s s e r 
mit sich reifst , in eine in der Bewegungsr ichtung sich 
erwei ternde Düse (6) und von hier in den Dampfkesse l 
drückt« . 

( D a s Rückschlagvent i l c zwischen der D ü s e b und dem 
Kessel , sowie das Venti l d zum Austr i t t des Sch labberwasse r s 
sind keine notwendig best immenden Merkmale der Vorr ichtung, 
weil sie wäh rend des Arbei tsganges derselben eine Rolle nicht 
spie len; deshalb dürfen sie im Anspruch nicht angeführt 
werden. Soll die Vorr ichtung allgemein zum Fö rde rn von 
Flüss igkei ten dienen und in dieser allgemeinen Anwendung 
auch unter Pa ten t schu tz gestellt werden , so hä t te der Pa ten t ­
anspruch eine entsprechende allgemeinere F a s s u n g zu er­
hal ten.) 

»Stuhl (F ig . 10), welcher dadurch in eine S teh t reppe 
13. umgewandel t werden k a n n , dass er im Sitz geteilt und 

ein Te i l um den anderen umk lappba r i s t« . 
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»Einsteck-Knopf (Fig. 11), dessen Einführung in die 
Knopf löcher dadurch erleichtert w i r d , dass sein Quer­
steg (a) in die Richtung des Stieles (b) geklappt werden 
kann«. 

I I . E r z e u g n i s s e . 

Auch Erzeugnisse können Gegenstand eines Pa t en t ­
anspruches werden , wie die folgenden Beispiele dar thun 
mögen : 

»Unterlegscheibe für Schraubenmut tern (Fig . 12), bei 
welcher ein Lösen derselben dadurch verhindert wird, 
dass die Scheibe (a) aufgeschnitten und schraubengang-

15. förmig aufgebogen ist, während ein innerer G r a t (c) der­
selben den unteren Gewindegang der Mutter in einen 
Gewiudegang des Bolzens hineindrückt« (vergl. D . R . -P . 
No. 37710) . 

»Hohles Drahtse i l (Fig . 13) für Spü lbohrung , ver­
mittels dessen das Durchle i ten des Spülwassers und die 
Bewegung des Bohre r s dadurch bewirk t w e r d e n , dass 
der Kern aus einem biegsamen Schlauch (d) besteht , um 
welchen ein D r a h t (a) gewickelt und zuletzt die Drahtse i l ­
litzen b gelegt sind« (vergl . D . R . - P . No . 22698) . 



— 25 — 

(Dass zwischen der Drah tumwick lung a und den Drahtsei l -
litzen b eine weiche Hül le c l iegt , mag fur die prakt i sche 
Verwer tung der Erfindung notwendig sein, b raucht aber im 
Pa ten tanspruch eine E r w ä h n u n g nicht zu finden). 

»Briefumschlag (Fig . 14) für D r u c k s a c h e n , bei wel­
chem das unbeabsicht igte Einschieben von Pos tka r t en 
und dergl . nach Schluss des Umschlages dadurch ver­
h inder t w i r d , dass die K l a p p e (a) zwischen die Rück­
seite (c) und einen aufsen auf derselben befestigten 
Streifen (e) gesteckt wird. 

m. N e u e s Ver fahren . 

Bei den vorstehenden Erö r t e rungen ist von der an­
schaulichen Betrachtungsweise ausgegangen , d . h . , es sind 
körper l iche Gegens tände , Maschinen, Gerä te , Erzeugnisse usw. 
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durch Ansprüche gekennzeichnet und hierbei die Grenze 
eines etwa zu verleihenden Patentschutzes in zulässig 
weitestem Umfange gezogen worden. Dieser W e g würde 
jedoch bei vielen Maschinen , besonders denjenigen, welche 
zur Bearbei tung oder Hers te l lung von Gegenständen dienen, 
nicht zum Ziele führen; er würde unter Anklammerung an 
das anschauliche Bild der Maschine ihre begriffliche Auf­
fassung, d. i. das Verfahren, nach welchem Gegenstände be­
arbei te t und hergestellt werden sol len, übergehen. G r a d e 
auf solche Verfahren bezügliche Ansprüche sind aber von 
gradezu gebietendem Einfluss auf die Technik und deshalb 
weit wichtiger als A n s p r ü c h e , welche sich nur auf die Ma­
schine beziehen. Denn während die Definition dieser immer­
hin auf Konstrukt ionselemente (Ventile, Kolben, Stiefel usw.) 
zurückgrei f t , kennzeichnet sich das Verfahren als ein in der 
Zei t verlaufender Vorgang, welcher durch die verschiedensten 
Einrichtungen erreicht werden kann. 

Als Beispiel eines solchen Fal les sei auf einen Gegen­
s tand der Müllerei verwiesen, nämlich auf das Entschälen der 
Ge t r e idekörne r , bevor sie gemahlen werden , mittels Eisen­
spänen (vergl. D . R . -P . N o . 50584). 

»Bei früheren Versuchen, Getre ide durch die E inwi rkung 
har ter , kantiger und körniger Stoffe zu reinigen und zu ent­
schä len , wurde meistens Sand angewendet . Diese Versuche 
scheiterten aber da ran , dass es äufserst schwierig war , den 
mit dem Getre ide vermischten Sand wieder zu entfernen. 
Aufserdem ist noch zu berücksicht igen, dass der Schäls taub 
in seinem Wer te als Viehfutter durch die Beimengung von 
Sand sehr beeinträchtigt w i r d , und dass die T r e n n u n g des 
Getre ides vom Sande sehr umständlich ist . Diese Uebel-
s tände können vermieden w e r d e n , wenn man ansta t t des 
Sandes scharfkantige magnet ische Metall teilchen, z. B . D r e h ­
späne von Har tgusswalzen oder Stahlwellen, verwendet . Diese 
nutzen sich kaum merkl ich ab , bleiben deshalb und infolge 
Zerspal tung stets scharfkant ig und entwickeln keinen S taub , 
der sich in den Spalten der Get re idekörner festsetzen könn te . 
Die Trennung der Eisentei lchen vom Getre ide wird vermit tels 
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eines Magneten leicht und vollständig bewirkt . Man ordnet 

letzteren zweckmäfsig langsam kreisend a n , sodass die an­

haftenden Eisentei lchen durch einen Abstre icher entfernt 

werden können. D e r S taub wird mittels eines Lüfters von den 

Eisenspänen abgesaugt , wonach diese wieder in die das G e ­

treide und die Späne durch einander arbei tende Schälmaschine 

zurückbeförder t werden. U m eine vollständige Entfernung 

der E isenspäne mit tels des Magneten zu bewi rken , ist es 

nöt ig , den Schäls taub aus dem Getreide vermit tels eines 

Lüfters zu entfernen, ehe dieses über den Magneten fliefst. 

Andernfalls könnte der Schäls taub Eisenteile umhüllen, deren 

unmit te lbare Be rührung mit dem Magneten verhindern und 

dadurch die Eisentei le über den Magneten fortführen. 

F ig . 15 stellt eine Einr ichtung dar , wie sie zur Ausfüh­

rung des Verfahrens geeignet erscheint . D u r c h das R o h r a 

gelangt das Getre ide , gemischt mit den E i senspänen , in das 

Gefäfs 6, in welchem die mit Te l le rn c versehene Wel le d sich 

dreht . D e r Durchgang des Getre ides und der Späne durch 

das nach unten sich erwei ternde Gefäfs b erfolgt infolge der 

Schleuderkraft der sich drehenden Tel le r c und der an ihrer 

Untersei te angeordneten, zur Achse winklig gestellten Rippen 

in einer Schlangenbewegung; hierbei findet eine s tarke Rei­

bung zwischen den Spänen und den Get re idekörnern stat t , 

sodass le tz tere gereinigt und geschält werden. 

D u r c h das R o h r e gelangt das Getreide- und Späne­

gemenge zu dem Magneten ƒ, nachdem mittels des Lüfters h 

der Schäls taub abgesaugt worden ist. D e r aus einzelnen 

Lamel len zusammengesetz te langsam kreisende Magnet n immt 

hierbei alle Eisenspäne auf. Ein durch ein Gewicht gegen 

den Magnet angepress ter Abst re icher i s t reicht die Späne 

von dem Magnet ab und lässt sie in das Becherwerk k laufen, 

nachdem sie vermit tels eines Lüfters l von den unbrauchbar 

gewordenen kleinen Tei lchen befreit worden sind. D a s 

Becherwerk k führt die noch brauchbaren Späne zu dem 

Vorra t s t r i ch te r m z u r ü c k , aus dem sie in beliebig s t a rkem 

St rome, welcher vermit tels des Schiebers n geregelt werden 

kann , in die Schälmaschine bed gelangen.« 
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Hieraus ist ersichtlich, dass die Einr ichtung hauptsächlich 
aus einer Schälmaschine und einem Elek t romagneten besteht . 
Aufser diesen unbedingt erforderlichen Einr ichtungen ist aber 
zur prakt ischen Ausführung der Entschä lung noch eine ganze 

Re ihe von Vorr ichtungen notwendig. Diese Vorr ichtungen 
sind jedoch für das Schälen ebensowenig Bedingung wie das 
Vorhandensein einer b e s t i m m t e n Schälmaschine und eines 
E l e k t r o m a g n e t e n . Man kann sich eine Vorstel lung von 
dem Schälen der Get re idekörner durch Eisenspäne und von 
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dem Ausziehen der letzteren aus dem Getre ide durch mag­
netische Kraf t sehr wohl m a c h e n , ohne an bes t immte 
mechanische Einr ichtungen zu denken. E s w ü r d e also falsch 
se in , bei der Aufstellung eines Pa ten tanspruches auf die 
mechanischen Einr ichtungen bezug zu nehmen , e twa wie 
folgt: 

»Eine Schälmaschine in Verbindung mit einem Elek t ro -
magneten, um in ers terer das Getre ide vermittels Eisen­
späne zu entschälen und vermittels letzteren die Eisen­
späne wieder auszuziehen«. 

Notwendig bes t immend für die Definition sind eben 
nur die einzelnen in der Zeit verlaufenden Vorgänge des 
Schälens des Getre ides und Ausziehens der Eisenspäne. 
Bei der Aufstellung des Pa ten tanspruches würde es sich 
also nur darum h a n d e l n , diese in eine solche F a s s u n g zu 
br ingen, dass sie einen Begriff decken, der nach dem Patent ­
gesetze eine »Erfindung« ist, und dieser Begriff ist eben der­
jenige des Verfahrens . D e m n a c h hä t te der Pa ten tanspruch 
e twa zu lau ten: 

»Verfahren zum Entschälen von Cerealien in der 
W e i s e , dass letztere mit magnetischen Spänen gemischt 
und durchgearbei te t werden , wonach die Späne aus dem 
Gemisch durch Magnetismus ausgezogen werden«. 

Diese r Pa ten tanspruch ist offenbar unzweideutig; er um-
fasst alle Verfahren zum Entschälen von Cereal ien , sofern 
sie nur das Durcharbe i ten derselben mit magnetischen Spänen 
und das Ausziehen der le tzteren durch Magnetismus enthal ten. 

In vorl iegendem Fal le ist angenommen, dass die maschi­
nellen Einr ichtungen zur Ausführung des Verfahrens bekannt 
s ind, wesha lb ein Anspruch auf das zur Ausführung des 
Verfahrens dienende Arbei tsmit te l nicht in F r a g e kommt . 

Wol l te man — um auch ein Beispie l , welches die 
chemische Technik streift, anzuführen — das Bessemerver­
fahren zum Gegens tande eines Pa ten tes machen, so hät te der 
Anspruch zu l a u t e n : 



— 30 — 

»Verfahren zum Reinigen von flüssigem Roheisen 
^ vermittels Durchblasens von Luf t , bei welchem durch 
20 . 

Oxydat ion der Verunreinigungen so viel W ä r m e entwickel t 
wird, dass das Eisen flüssig bleibt«. 
(Die Aufstel lung eines solchen Anspruches setzt j edoch vor­

aus , dass die Mittel zur Ausführung des Verfahrens in mindestens 
einer Ausführungsform durch Beschreibung und Zeichnung genau 
dargelegt werden. I s t dies aber in einem solchen Mafse der Fa l l , 
dass danach die Benutzung der Erfindung durch andere Sach­
verständige möglich erscheint (vergl. § 20 des Pa tentgese tzes) , 
so steht nichts im Wege , einen solchen Anspruch aufzustellen. 
Denn das D u r c h b l a s e n von Luft und das F l ü s s i g b l e i b e n 
des Fer t igproduktes sind notwendig bes t immende Merkmale , 
welche, vereinigt mit der technischen Aufgabe und mit dieser 
unter einem Gattungsbegriffe zusammengefasst , die Erfindung 
bes t immt begrenzen.) 

Auf maschinelle Einr ichtungen nehmen die Ansp rüche 19. 
und 20. keinen Bezug. Dies braucht aber nicht immer der 
F a l l zu sein, wie z. B . das Poetsch ' sche Gefrierverfahren zum 
Abteufen von Schächten dar thun mag. 

D a s Verfahren wird in schwimmendem Gebirge ange­
wende t , wo das Abteufen vermit tels Senkschächte zuweilen 
unmöglich ist. N a c h dem Verfahren werden um die Schacht­
figur herum ver rohr te Bohr löcher bis in das feste Gebi rge 
niedergestofsen, diese am unteren E n d e verschlossen und 
dann leergepumpt. Hiernach leitet man durch die Bohr löcher 
so lange tief abgekühl te Flüss igkei t oder G a s , bis die ganze 
Umgebung des projektir ten Schachtes gefroren ist und einen 
festen Block bildet. I n diesem wird dann der Schacht ohne 
Wasserha l tung und Schachtausbau in bekann te r Weise durch 
Handarbe i t abgeteuft. 

Bei diesem Verfahren bilden die Vereisung des Gebi rges 
die technische Aufgabe und die verrohr ten Bohr löcher sowie 
das Durchlei ten einer Kühlflüssigkeit durch dieselben die 
Mittel zur L ö s u n g der Aufgabe , wesha lb der Anspruch zu 
lauten hä t t e : 
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»Verfahren zum Abteufen von Schächten in schwimmen­
dem Gebi rge , bei welchem letzteres dadurch vereist wird , 

2 1 . dass ver rohr te Bohr löcher niedergestofsen werden und 
durch dieselben tief abgekühl te Flüss igkei t oder G a s ge­
leitet wi rd« . 

Besondere Ausführungsarten dieses Ver fahrens , wie sie 
z. B . bei seiner Anwendung zum Vort re iben von Tunne l s 
oder S t r ecken , zum Fundi ren von Pfeilern in s tehendem 
Wasse r usw. notwendig w e r d e n , können sehr wohl durch 
Nebenansprüche oder Ansprüche von Zusatz- und Abhängig­
kei tspatenten geschützt w e r d e n , wobei aber immer voraus­
gesetzt w i r d , dass das im Hauptanspruch enthal tene Ver­
fahren auch in den Nebenansprüchen enthalten ist. Auch 
hier wäre also wieder die Fas sung zu wählen : »Eine Aus­
führungsart des unter 1. gekennzeichneten Ver fahrens , bei 
welchem aufser den dor t angeführten Merkmalen noch die 
weiteren Merkmale . . . h inzukommen. 

I V . N e u e s V e r f a h r e n u n d n e u e s A r b e i t s m i t t e l . 

Als Beispiel eines solchen Fa l l e s sei auf eine Radreifen-
befestigung hingewiesen. Bekannt l ich geht das St reben der 
Technik d a h i n , die Radreifen der E i senbahnwagenräder auf 
ihrer Sche ibe oder ihrem Stern dera r t zu befestigen, dass der 
Reifen, wenn er quer durchreifst, von der Scheibe oder dem 
Stern nicht abfliegt und Entgleisungen des Wagens hervor­
ruft. D ies kann u. a. dadurch erreicht w e r d e n , dass man 
den gusss tählernen Radreifen an der Innenfläche mit einer 
Schwalbenschwanznut versieht und dann in dem in Sand ein­
geformten Reifen die Radscheibe durch Eingiefsen von Guss ­
eisen he r s t e l l t , oder dass man die zuerst hergestel l te Rad­
scheibe in Sand einformt und dann um diese den Reifen 
giefst, oder dass man am Radreifen Flanschen anordne t , die 
man um den Vor sp rung der Radscheibe herumpress t . 

E i n e feste Verbindung von Radreifen und Scheibe kann 
aber auch dadurch erzielt werden, dass die Radscheibe a, F ig . 16, 
zuerst von kleinerem Durchmesse r hergestel l t wird als de r 
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Radreifen und dass die ro twarme Radscheibe nach Einlegung 

in letzteren in radialer Richtung ausgestreckt w i r d , bis die 

N u t der Scheibe den Schwalbenschwanz des Radreifens um-

fasst , und dass dann die Ränder der Nut um letzteren fest-

gepress t werden ( D . R . - P . N o . 34549 und 45397) . E ine 

zur Ausführung dieser Radreifenbefestigung dienende P re s se , 

Fig . 17 , hat folgende E i n r i c h t u n g : Zwei Wasse rd ruck­

kolben a b, welche gegen einander a r b e i t e n , sind am 

Kopfe c mit Gelenken d versehen, die an im Kre i se an­

geordnete e inarmige D r e h a r m e e angreifen. W e r d e n ihre 

Köpfe ƒ gegen die F lanschen der Radscheibe gesetzt und 
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dann die Kolben a b e inander genäher t , so drücken die G e ­
lenke d als Kniehebel wi rkend die Arme e auseinander , 
wodurch die r o t w a r m e Radsche ibe radia l ausgest reckt wird , 
bis sie gegen den Radreifen anliegt. 

Handel te es sich also d a r u m , die hier vorl iegende E r ­
findung zum Gegens tand eines Pa ten tanspruches zu machen, 
so wäre wiederum vor allem zu un te r suchen , wor in die E r ­
findung denn besteht . Hierbe i fällt vor allem die P re s se in 
die Augen. Bes t immende Merkmale sind die Te i le e, welche 
durch gegen einander bewegte Gelenke d (Kniehebel) nach 
aufsen gedrängt werden . Al le übrigen Bestandtei le der P re s se 
kann man sich durch andere als die gezeichneten Einr ich­
tungen ersetzt denken. Demnach w ü r d e der Pa ten tanspruch 
e t w a die F a s s u n g zu erhal ten h a b e n : 

»Presse zur Verb indung des Radreifens mit der R a d -
^ Scheibe, bei welcher der R a n d der le tz teren von durch 

gegen einander bewegte Kniehebel nach aufsen gedrück­
ten Armen (e) gegen den Reifen hin ausgestreckt wird« . 

Dieser Pa ten tanspruch würde die P r e s s e aus ih rem 
Arbei t sgang unzweideutig kennzeichnen. Die Vorr ichtungen 
zum P r e s s e n der Radsche ibenränder um den Radreifen­
schwalbenschwanz sind Ersatz te i le der P res se , die zur p rak ­
tischen Ausführung der Radreifenbefestigung z w a r gehören, 
a b e r nicht best immende Merkmale der P re s se sind und des­
ha lb auch nicht in den Pa ten tanspruch aufgenommen werden 
dürfen. F r a g t man sich aber , ob denn durch diesen Pa ten t ­
anspruch die eigentliche Erfindung geschützt w i r d , so muss 
man ohne wei teres sagen: Ne in ! D e n n es sind noch andere 
Methoden zur Lösung der Aufgabe, d. i. die Auss t reckung der 
Scheibe in den Reifen hinein , d e n k b a r , die dieser Pa t en tan ­
spruch garn ich t umfasst. E s w ä r e z. B . mögl ich , durch 
H ä m m e r n oder Walzen die Scheibe in den Radreifen hinein-
zustrecken, was auf der P r e s s e garnicht vorgenommen werden 
kann . Offenbar w ü r d e nach unserem Rechtsgefühl das Rech t 
des Erfinders ve r l e t z t , wenn nicht auch diese Methoden und 
die dazu erforderl ichen Vorr ich tungen als in den Bereich der 

3 
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Erfindung fallend angesehen würden. Dies geschieht aber 
nu r dann, wenn nicht die maschinellen Vorr ichtungen, sondern 
die in der Zeit verlaufenden Vorgänge, zusammengefasst unter 
den Begriff eines nach § 4 des Patentgesetzes patentfähigen 
Verfahrens, zum Gegenstande des Pa ten tanspruches gemacht 
werden. Dieser Pa ten tanspruch hät te dann zu l au ten : 

»Verfahren zur Verbindung des Radreifens mit der 
Radsche ibe , nach welchem letztere in den Radreifen 
S ^ g t u n a * dann bis zur lichten Wei te desselben ausge­
streckt w i r d , wonach gegebenenfalls die R ä n d e r der 
Scheibe um den Radrei fenschwalbenschwanz gepresst 
werden« . 

Dass dieser Pa ten tanspruch alle Vorr ichtungen zur 
Ausführung des Verfahrens umschliefst, ist zweifellos. Hier­
aus geht aber auch he rvo r , wie viel wichtiger ein solcher 
ein Verfahren umfassender Anspruch gegenüber demjenigen 
ist , welcher nu r einen körperl ichen Gegenstand betrifft. 

Natür l ich können die oben beschriebene Presse und über­
haupt a l l e Maschinen zur Ausführung des Verfahrens Gegen­
stand von Nebenansprüchen oder Ansprüchen von Zusatz­
oder Abhängigkeitspatenten werden ; desgleichen Abänderungen 
dieser Maschinen; aber immer nur insoweit sie die Aus ­
führung eines und desselben Verfahrens bezwecken , also in 
den Rahmen des Hauptpa ten tanspruches hineinfallen. 

Zum besseren Vers tändnis dieses Gedankenganges sei 
auf das früher erwähnte Beispiel des Getreideschälverfahrens 
zurückgegriffen. W ü r d e n dort auch die maschinellen Mittel, 
Schälmaschine und Elek t romagnet , neu sein, so könnten auch 
sie zum Gegenstande von Nebenansprüchen — oder von An­
sprüchen eines Zusatz- oder Abhängigkei tspatentes — gemach t 
werden. Als Fas sung dieser Ansprüche wäre wieder die 
F o r m zu w ä h l e n : »Eine zur Ausführung des vorbezeichneten 
Verfahrens dienende E inr ich tung , bei welcher die Merkmale 
a, c . . . zusammentreffen«. 

Durch diese F a s s u n g wird die Möglichkeit ausge­
schlossen, dass eine Verbesserung an Schälmaschinen an 
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sich oder an Elekt romagneten an sich zum Gegenstand 
solcher Nebenansprüche gemacht wird. Dies würde offen­
ba r dem Patentgese tze widersprechen , welches ausspricht , 
dass für jede Erfindung eine besondere Anmeldung erforder­
lich ist. Und in diesem Fa l le besteht die Erfindung — 
wie die Einlei tung des Anspruches 19. k lar angiebt — in einem 
Verfahren zum Ent schälen von Cereal ien , nicht aber in der 
Einr ichtung einer besonderen Schälmaschine oder eines ein­
zelnen Elek t romagne ten . Verbesserungen an beiden fallen 
n u r dann in den Bereich des Anspruches auf das Verfahren, 
wenn sie als ganzes genommen eine besondere Ausführungs­
form desselben ermögl ichen, wenn also die neue Schäl­
maschine mit einem bekannten E lek t romagne ten , oder eine 
bekannte Schälmaschine mit einem neuen Elek t romagneten , 
oder eine neue Schälmaschine mit einem neuen E lek t ro ­
magneten zusammenarbe i ten , um C e r e a l i e n b e h u f s E n t -
s c h ä l u n g m i t m a g n e t i s c h e n S p ä n e n z u m i s c h e n u n d 
d i e s e d a n n d u r c h M a g n e t i s m u s w i e d e r a u s z u z i e h e n . 
Durch einen solchen Nebenanspruch würde also weder die 
neue Schälmaschine noch der neue Elek t romagnet an sich 
geschützt sein. J e d e r könnte diese Tei le einzeln bauen und 
verwer ten , ohne sich einer Pa tentver le tzung schuldig zu machen. 
"Will der Erfinder dies ve rhü ten , so müssten sie durch be­
sondere Pa t en t e geschützt werden. 

V . N e u e s V e r f a h r e n , n e u e s A r b e i t s m i t t e l u n d n e u e s 
E r z e u g n i s . 

Geschmackvol le Gi t te r kann man dadurch herstel len, 
dass langgelochte Bleche quer zur Richtung der Lochun­
gen aus einander gezogen werden (vergl. D . R . - P . No . 45610) . 
E s stellen d a r : F ig . 18 ein langgelochtes Blech , F ig . 19 
ein derar t iges zu einem Gi t te r ausgezogenes Blech von der 
Seite und senkrecht von oben gesehen und F ig . 20 ein solches 
Gi t ter schräg von oben gesehen. Zur Herstel lung dieser 
Gi t ter w e r d e n 2 gegenüberstehende Ränder eines langgelochten 
Bleches in H a k e n a , F ig . 2 1 , e ingehängt , die auf Quer t rä -

2* 
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gern 5 längsbeweglich s ind , aber von schrägen Schienen c 
geführt werden. Die beiden Quer t räger b werden vermit te ls 

Rechts - und Linksschrau-
g_. r " ^ . ^ _ _ = = * » . J ben d aus e inander bewegt , 

1 * ^ S ^ S - -CSTJ wobei die H a k e n a folgen 
r = I ^ C müssen und das Blech aus 

e inanderz iehen , während 
sie entsprechend der all­
mählichen Verr ingerung der 
Blechbrei te durch die schrä­
gen Schienen c e inander 
genäher t werden. Offen­
bar liegt hier auch ein 
neues Erzeugnis vor, dessen 
Neuhei t durch die ohne 
weiteres feststel lbare A r t 
seiner Hers te l lung gekenn­
zeichnet ist. D ie Pa ten t ­
ansprüche wären in diesem 
Fa l l e zu fassen: 

»1 . Verfahren zur Hers te l lung von Gi t te rn aus lang­
gelochten Blechen in der W e i s e , dass letztere quer zur 
Richtung der Löche r aus einander gezogen werden. 
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2. Zur Ausführung des unter 1. gekennzeichneten 
Verfahrens eine Maschine, bei welcher Quer t räger (6) die 

24. das Blech an den R ä n d e r n erfassenden H a k e n (a) aus ein­
ander bewegen, während letztere auf in der Zugrichtung 
konvergirenden Schienen (c) gleiten. 

3. G i t t e r , welches nach dem unter 1. gekennzeich­
neten Verfahren hergestel l t ist.« 

V I . N e u e s V e r f a h r e n u n d n e u e s E r z e u g n i s . 

Ein Beispiel dieser A r t giebt der bekannte Stürzguss ab , 
welcher h ier als neu und Gegens tand einer Pa ten tanmeldung 
bet rachte t werden soll. 

S türzguss wird in der Weise hergestell t , dass eine mehr­
teilige Metallform ohne K e r n mit flüssigem Metall gefüllt und 
gleich darauf wieder ausgegossen wird . Hierbei bleibt in der 
F o r m eine durch Berührung mit der metal lenen F o r m w a n d 
e r s t a r r t e K r u s t e zurück , während der noch flüssige Metall­
ke rn ausfliefst. Dera r t ige Güsse lassen das Hers te l lungsver­
fahren aus dem Aussehen der unregelmäfsigen Innenfläche un­
schwer e rkennen . 

Auch in diesem Fa l l e können Verfahren und Erzeugnis 
durch ein und dasselbe Pa ten t , aber durch je einen besonderen 
Anspruch geschütz t werden. 

Dagegen kann die F o r m nicht patent i r t werden, weil sie 
durch nichts von anderen mehrtei l igen F o r m e n sich unter­
scheidet. D ie Pa ten tansprüche würden also zu lauten h a b e n : 

»1 . Verfahren zum Giefsen hohler Metal lgegenstände 
2 ^ ohne K e r n in der Weise , dass eine F o r m mit flüssigem Metall 

gefüllt und dann wieder ausgegossen wird , sodass eine in 
Be rührung mit der F o r m w a n d ers tar r te Krus te zurückbleibt . 

2. Ein hohles Gusss tück, welches nach dem unte r 1. 
gekennzeichneten Verfahren hergestel l t ist.« 
W ü r d e j emand nach Er te i lung des bezüglichen Pa ten tes 

auf die Idee k o m m e n , die W ä n d e der F o r m an einzelnen 
Stel len mit Asbes t zu belegen, um daran das Metall länger 
flüssig zu e rha l t en , sodass es beim Stürzen der F o r m mit 
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dem noch flüssigen Metal lkern ausfliefst, also Stürzgassgegen­
s tände mit durchbrochenen Wänden entstehen (vergl. D . R . - P . 
N o . 46167), so könnte diese Erfindung zum Gegens tand eines 
Zusatz- oder Abhängigkei tspatentes gemacht werden. Le tz te res 
könn te sich aber offenbar nur auf die Gussform ers t recken, weil 
Verfahren und Erzeugnis schon in den Bereich des Haupt ­
patentes fallen. Der Pa ten tanspruch hä t te demnach zu lau ten : 

»Zur Ausführung des unter 25 . gekennzeichneten 
Verfahrens eine Gussform, mittels welcher Gusss tücke mit 

26. durchbrochenen Wandungen dadurch hergestell t werden , 
dass die W ä n d e der Gussform an den betreffenden Stellen 
mit die W ä r m e schlecht leitender Masse belegt sind.« 

B. Die Beschreibung und Zeichnung. 

Hat man die Pa ten tansprüche festgestellt, so kann zur 
Anfertigung der Beschreibung und gegebenenfalls der Zeich­
nung übergegangen werden. Sie haben einerseits nach § 20 
Sa tz 4 des Pa tentgese tzes die Erfindung dergestal t zu er­
l äu te rn , dass danach ihre Benutzung durch andere Sachver ­
s tändige möglich erscheint , und anderersei ts nach § 6 der 
patentamtl ichen Best immungen vom 11 . Ju l i 1877 auf das z u r 
Beurtei lung des Patentgesuches gehörige sich zu beschränken , 
allgemeine Erör te rungen (soweit sie zur sachlichen Würd igung 
des Gegenstandes nicht unumgänglich erforderlich sind) zu 
vermeiden und im Fal le der Ertei lung des Pa ten tes zur Ver ­
öffentlichung sich zu eignen. 

Nächs t diesen Best immungen ist bei Anfertigung der Be­
schreibung und Zeichnung eine schnelle Orient i rung ermög­
lichende Uebersichtl ichkeit im Auge zu behalten. I h r gegen­
über müssen alle anderen Rücksichten zurückstehen. Selbst 
umfangreiche Beschreibungen sollten das Ziel der Erfindung 
schon auf der ersten Seite deutlich zum Ausdruck br ingen; 
ebenso sollte die Zeichnung so übersichtlich und k l a r sein, 
dass sie den Sachverständigen auf den ersten Blick erkennen 
lässt , um was es sich in dem betreffenden Fal le handelt . Es 
kann nicht genug betont werden, wie wesentlich dies für eine 
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richtige Beurtei lung der Anmeldung seitens des Pa t en t amtes 
ist . E s ist zu berücks icht igen , dass die Zah l der An­
meldungen im J a h r e 1889 12 000 fast er re ichte , und dass 
sie durchschnitt l ich 5 mal durch die H a n d des Prüfenden 
gehen. Bei 30 Prüfungsbeamten und 300 Arbei ts tagen kommen 
also auf einen Beamten täglich mehr als 6 verschiedene 
Erfindungen. Diese sachlich einwandfrei zu bearbei ten , ist 
nur mögl ich , wenn der Prüfung übersichtliche Unter lagen zu 
gründe liegen. Dann hält die stetige E rwar tung des neuen, 
was dem Prüfenden aus der Anmeldung entgegentr i t t , den 
Geis t frisch und elastisch, sodass er sich den verschiedensten 
technischen Gebieten anpassen kann, ohne an Spannkraf t und 
Schärfe während einer Tagesarbe i t viel zu verlieren. 

Nichts ermüdet aber mehr und erweckt schneller Unlust , 
als die Prüfung von Anmeldungen , deren Unter lagen, ohne 
den gesetzlichen Vorschriften zu widersprechen , der Ueber-
sichtlichkeit, Klarhei t und Deut l ichkei t entbehren. Dass hier­
unter die sachliche Seite der Prüfung leiden muss, ist offenbar. 

Die Vorlegung von Zeichnungen ist unumgängliches E r ­
fordernis , wenn dadurch ein schnelleres Begreifen der E r ­
findung i rgendwie befördert wird. Zeichnungen müssen des­
ha lb allen Anmeldungen beigefügt werden , die körperl iche 
Gegens tände betreffen. Abe r auch bei den re ine Verfahren 
umfassenden Erfindungen kann von der Beibr ingung von Zeich­
nungen manchmal nicht abgesehen werden. Sie bilden einen 
integr i renden Te i l der Anmeldung , dessen Feh len deren Zu­
rückweisung zur Fo lge haben kann , wenn die Ausführung des 
Verfahrens bes t immte maschinelle Mittel voraussetz t , deren 
Er l äu te rung die Benutzung der Erfindung durch andere Sach­
verständige ers t ermöglicht . E s könnte z. B . der Pa ten t ­
anspruch 20. auf das Bessemer-Verfahren erst dann gewähr t 
werden , wenn durch Zeichnung und Beschreibung genau dar­
gelegt w ä r e , wie die zur Aufnahme des flüssigen Roheisens 
best immten Gefäfse eingerichtet sind, wie die Einführung des 
Windes in das Roheisen erfolgt, und wie das fertige F luss ­
eisen aus dem Gefäfse gegossen wird . E r s t , wenn dies ge­
schehen ist, t r i t t das durch den Pa ten tanspruch 20. gekeunzeich-



nete Verfahren in den Kre is des prakt isch Ausführbaren bezw. 
kann das Verfahren als eine Erfindung im Sinne des Pa ten t 
gesetzes angesprochen werden . 

Sind also Zeichnungen erforderlich — was meistens der 
Fa l l sein wird —, so sind sie anzufertigen, nachdem die Pa ten t ­
ansprüche aufgestellt sind. N u r so kann man sich vor Wei t ­
schweifigkeiten bewahren , denn der Pa ten tanspruch giebt das 
Gebiet der Erfindung genau an, also auch diejenigen Grenzen , 
innerhalb welcher die figürlichen Dars te l lungen des Erfindungs­
gegenstandes sich zu bewegen haben werden. 

Die Zeichnungen sollen die Benutzung der Erf indung 
durch andere Sachvers tändige ermöglichen, sollen aber keines­
wegs so eingerichtet sein, dass sie ohne wei teres in die W e r k ­
stat t gegeben werden können, damit danach der Modelltischler, 
der Schmied, der D r e h e r usw. arbeiten können. Dies w ä r e 
schon wegen des verhältnismäfsig kleinen Forma tes ( 3 3 x 2 1 , 
33 X 42 oder 33 X 63 cm) unthunlich. Ebenso wenig em­
pfehlenswert ist e s , die Zeichnungen nach A r t der in ma­
schinentechnischen Bureaux hergestel l ten sogenannten Kon­
struktionszeichnungen anzufertigen, die als Grundlage für die 
Werksta t tze ichnungen zu dienen haben und deshalb mit zahl­
reichen Mittel-, Projekt ions- und anderen Linien zum sicheren 
Abgreifen der einzelnen Mafse versehen sind. Solche Linien 
sind bei Patentzeichnungen in den wei taus meisten Fä l len 
ganz überflüssig und leicht dazu angethan, die Ueb er sichtlich­
kei t zu erschweren. Aus demselben G r u n d e sind Mafslinien 
und Mafszahlen in die F iguren niemals einzutragen. Wird 
die Möglichkeit der Abmessung für erforderlich geha l ten , so 
ist am unteren Rande der Zeichnung ein Mafsstab anzugeben. 

D a s W e s e n der Erfindung soll möglichst in e i n e r , ge­
gebenenfalls auch mehreren k laren F iguren zum Ausdruck 
gebracht we rden , wobei die F igu r eine Ansicht oder einen 
Durchschni t t darstel len kann . D a s s aufser dieser F igur noch 
eine ganze Reihe anderer F igu ren , um z. B . best immte Aus­
führungsformen einer Erfindung zu verdeutlichen, zulässig ist, 
vers teht sich von selbst. Unbedingt sind aber diejenigen F i ­
guren fortzulassen, welche zur Er läu te rung der Erfindung nicht 
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beitragen. Dies trifft sehr oft bei Ansichten von Gegenständen, 
z. B . Venti lgehäusen, zu. In solchen Fäl len genügt meistens 
schon einer oder mehre re Durchschni t te . I m m e r aber sind 
diese so zu legen, dass sie wesentl iche Tei le des Gegenstandes 
treffen und möglichst viele Funk t ionen derselben erkennen 
lassen. E in Durchschni t t durch einen Dampfcyl inder wird 
also die Kanä l e und die Steuerungsorgane zu durchschneiden 
haben ; der Durchschni t t eines F i l t e r s wird den Einfluss und 
den Aus lass zeigen müssen usw. Liegen in letzterem Fa l l e 
Einfluss und Auslass nicht in einer Ebene , so ist der Durch ­
schnitt zu brechen. 

Un te r Umständen ist es vorteilhaft , von der wirkl ichen 
Gesta l t von Gegenständen abzusehen und sie in aus e inander 
gezogener oder verzer r te r Stellung ihrer Tei le zu zeichnen, 
um z. B . das Zusammenwirken hinter einander l iegender Tei le 
erkennen zu lassen. Dieses Verfahren empfiehlt sich besonders 
bei kompliz i r ten Maschinen mit zahlreichen Bewegungsvor­
r ichtungen. Gegebenenfalls sind Einzelteile derselben durch 
besondere F iguren darzustel len, Cylinderflächen in eine Ebene 
abzuwickeln usw. , wenn anders eine richtige Beurtei lung 
ihrer W i r k u n g schwierig ist. Auch können sich schematische 
Figuren empfehlen, in welchen z. B . ein Hebe l durch eine 
einfache gerade kräft ige L in ie , Drehpunk te durch kleine 
Kre ise , Zahnräde r durch ihre punkt i r ten Tei lkre ise usw., dar­
zustellen sind. Manchmal , z. B . bei Webs tüh len , Gewehr ­
schlössern, Mischhähnen, ist es erforderlich, eine Vorr ichtung 
in mehreren Stellungen der Einzeltei le darzustellen, um ihren 
Arbe i t sgang deutlich vor Augen zu führen. Ausgiebiger Ge ­
brauch ist von der Einzeichnung kleiner ungefiederter Pfeile 
zu machen, um Bewegungsr ichtungen anzuzeigen. Gegebenen­
falls sind Schlagwör te r neben die Pfeile zu setzen, wie z. B . 
in F ig . 9. 

Immerh in ist aber zu berücksicht igen, dass zu solchen 
besonderen Verdeutl ichungsmit teln nur dann zu greifen ist, 
wenn es sich um die Dars te l lung von Dingen handel t , die 
einem Sachvers tändigen nicht ohne weiteres geläufig sind. 
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Ueber die Aeufserlichkeiten der Zeichnungen giebt § 4 
de r patentamtl ichen Bekanntmachung vom 11 . Ju l i 1877, auf 
welche hier ausdrücklich verwiesen wird, Auskunft. E s mag 
nur nochmals hervorgehoben werden , dass für die Haup t ­
zeichnung, welche naturgemäfs zuerst angefertigt werden muss , 
weifses glat tes s ta rkes Kar tonpapie r zu nehmen ist . Alle 
Linien sind tiefschwarz und kräftig auszuziehen. Durch ­
schnitte sind ebenso zu schraffiren oder tiefschwarz anzulegen. 
Stofsen in diesem Fa l l e Durchschni t te an einander, so sind sie 
durch mittels der Ziehfeder hergestell te Linien aus Deckweifs 
zu t rennen. Gröfsere Flächenausichten mittels Linien abzu-
schatt iren, empfiehlt sich meistens nicht, weil es schwierig 
i s t , die beabsichtigte Wi rkung zu erreichen. Tiefschwarze 
und kräftige Linien sind notwendiges Erfordernis , damit sich 
die Hauptzeichnungen zur photo-zinkographischen Wiedergabe 
beim Druck der Patentschrif t eignen. Im übrigen gelten für 
die Herstel lung der Zeichnungen die üblichen Regeln. 

Is t die Hauptzeichnung fertig, so versieht man die ein­
zelnen Figuren mit deutlichen Zahlen; letztere müssen durch­
laufend sein, wenn mehrere Tafeln vorhanden sind. Sodann 
ist eine genaue Durchzeichnung der Hauptze ichnung auf P a u s ­
leinwand anzufertigen. Auch in dieser sind die Linien tief­
schwarz und kräftig auszuziehen. E s kann jedoch auch von 
farbigen Linien Gebrauch gemacht w e r d e n , wenn eine be­
sondere Hervorhebung einzelner Tei le wünschenswer t ist. 
Desgleichen können die Durchschni t te s ta t t in Linienschraffur 
mit F a r b e angelegt werden. 

Von den durch Umdruck hergestel l ten Zeichnungen gilt 
dasselbe, wie von den Zeichnungen überhaupt . Insbesondere 
müssen die Linien t ie fschwarz , scharf und nicht verwisch­
bar sein. 

Nach Anfert igung der Zeichnungen kann zur Fe r t ig ­
stellung der Beschreibung geschrit ten werden. I h r Umfang 
geht schon aus dem Pa ten tanspruch und der Zeichnung hervor . 

D i e A n die Spitze der Beschreibung ist als »Titel« die Be -
^g 6 ^"""/Zeichnung des Gegens tandes der Erfindung zu stellen. D e r 
da*t*nd**n' T i te l ergiebt sich aus dem den Pa ten tanspruch einleitenden 
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Gattungsbegriff von selbst, z. B . »Kolbenpumpe zum Fö rde rn 
heifser Flüss igkei t« , »Stopfbüchse mit Metal lpackung«, »Schalt­
vorr ichtung für elektr ische Lei tungen«, »Hohles Drahtse i l für 
Spülbohrung«, »Briefumschlag für Drucksachen« , »Verfahren 
zum Entschälen von Cerea l ien« , »Verfahren zum Reinigen 
von flüssigem Roheisen«, »Verfahren und Maschine zur H e r ­
stellung von Gi t te rn aus langgelochten Blechen« usw. 

Die Bezeichnung der Erfindung bezw. der sie um-
schliefsende Gattungsbegriff, welcher, wie ers icht l ich, den 
Haup tansp ruch einleitet, ist möglichst scharf zu fassen, damit 
bei der Bekann tmachung der Bezeichnung durch den Re ichs ­
anzeiger (vergl. §23 des Patentgesetzes) das beteiligte Pub l ikum 
beurteilen kann , ob eine Einsicht der gleichzeitig mit der Be ­
kann tmachung Öffentlich ausgelegten Beschreibung und Zeich­
nung angezeigt ist. J e mehr von dem Rech t der Einsicht­
nahme der Anmeldungen und gegebenenfalls dem Einspruchs­
rechte Gebrauch gemacht w i r d , um so gröfser wird die 
Gewisshei t se in , dass das erteil te P a t e n t bes tehende Ver ­
häl tnisse und Rechte nicht verletzt und späteren Nicht igkei ts­
klagen nicht ausgesetzt ist. D ie genaue Bezeichnung der 
Erfindung liegt also im Interesse nicht allein der Allgemein­
heit, sondern auch des Erf inders . 

D ie Beschre ibung selbst muss übersichtlich und k la r Die Be-
sowie stylistisch so gefasst sein, dass sie ohne wei teres zum s c h r e i b u n ^ 
Druck der Patentschr i f t geeignet ist. Un te r allen Umständen 
empfiehlt es sich, bei der Beschreibung einer Erfindung zuerst 
ihren Zweck und dann die Mittel zur Er re ichung desselben 
anzugeben. 

^ » N e h m e n w rir beispielsweise a n , es sei eine der me­
chanischen Technologie angehÖrige Maschine zu beschreiben, 
welche ein gewisses Erzeugnis aus gewissen Stoffen herzu­
stellen bes t immt ist, so bespreche man zuerst diesen besonderen 
Zweck, fasse möglichst ku rz zusammen, wie derselbe bis dahin 
erfüllt w o r d e n , und w a r u m der alte W e g verlassen werden 

*) Die folgenden 5 Absätze sind dem Patentblatt 1877 No. 1 
S. 10 und 11 entnommen. 
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soll. Darauf gebe man a n , welche Operat ionen an dem zu 
bearbei tenden K ö r p e r vorgenommen werden sollen, und be­
spreche sofort die Werkzeuge und die Tbät igkei t , welche sie 
bei den Operat ionen vollziehen. Man folge dabei dem W e r k ­
stück, bis es die Maschine verlässt . Hierauf gehe man rück­
wär t s zu denjenigen Mechanismen, welche die Bewegungen 
der schon erör ter ten Werkzeuge vermittel t haben, und hebe 
die etwaigen Neuheiten he rvor ; von diesen gelangt man dann 
zu den einfacheren, bekannten Tr iebwerkte i len und zum 
Schluss zum Gestel l der Maschine, wenn dasselbe überhaupt 
besonders genannt werden muss.« 

»Handelt es sich s tat t um eine Arbei tsmaschine um eine 
Kraf tmasch ine , die durch Dampf, Wasse r , Luft, G a s usw. 
betrieben werden sol l , so erörtere man zuerst den physi­
kalischen oder mechanischen Vorgang, welcher — abweichend 
von bekanntem — benutzt werden soll, und hebe die Unter ­
scheidungsmerkmale hervor . Dann gehe man sofort zu der 
S te l le , wo dieser Vorgang eingeleitet und zur W i r k u n g ge­
bracht werden soll , und weise diese W i r k u n g selbst sowie 
die zu ihrer Herbeiführung benutzten Teile nach ; gehe so­
dann zu den Mechanismen über, welche die Bewegungen und 
Bewegungsfolgen der genannten Tei le vermitteln. Von diesen 
vielleicht oder wahrscheinl ich tei lweise neuen Tei len oder 
Tei lgruppen gehe man dann zu dem bekann ten , einfacheren 
ü b e r , dessen Erö r t e rung nötig is t , um die Thä t igke i t der 
ganzen Maschine verständlich zu machen.« 

»Soll ein Tei l einer bekannten Maschine dargelegt werden , 
so gehe m a n in gerader Linie zuers t wieder auf den eigent­
lichen Zweck los, weise die als Mängel angesehenen Ums tände 
nach, welche man beseitigen will, und zeige, vom Zweck rück­
wär t s zu den Mitteln gehend , in welcher Weise derselbe er­
füllt wird.« 

»Handelt es sich um einen chemisch-technischen Appara t , 
so bespreche man zuers t wieder die etwaige Neuhei t des zu 
verwendenden chemischen P rozes se s , dessen technologische 
Durchführbarkei t und Durchführung, die zunächst auf den 
oder die umzugestal tenden Stoffe einwirkenden F a k t o r e n 
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immer womöglich zuerst behandelnd und dann rückwär t s zu 
den einfacheren, in bekanntes übergehenden Vorgängen und 
Vorr ichtungen schreitend.« 

»Soll ein Gerä t , ein Appara t , ein Beobachtungsinstrument 
geschildert w e r d e n , immer wird sofort der Zweck zu be­
sprechen und werden die nächsten geometrischen, mechanischen, 
physikal ischen Mittel anzugeben se in , die denselben zu er­
füllen bes t immt s ind, worauf zu den Aeufserlichkeiten über­
zugehen ist.« 

Ais Anhal t für die Fas sung einer Patentbeschre ibung 
kann die Er läu te rung des Verfahrens zum Entschälen von 
Cerealien auf S. 26 und 27 dienen. 

Sind Zeichnungen vorhanden, so hat die Beschreibung in Buchstabeu­
der Wei se darauf bezug zu n e h m e n , dass die in der Be- ge^^Be*" 
Schreibung aufgeführten Tei le mit Buchs taben , die auch in 8 C h ^ u n g 
die Zeichnungen an den betreffenden Stellen einzutragen sind, Zeichnung, 
benannt werden , z. B . Hebe l Ventil b usw. Die Ein t ragung 
der Buchstaben in die Zeichnungen geschieht zweckmäfsig 
derar t , dass von dem zu bezeichnenden Tei l bis zur nächsten 
gröfseren f re ien , gegebenenfalls aufserhalb der F igu r ge­
legenen Stelle eine kleine geschwungene Linie gezogen und 
an deren äufseres E n d e der Buchstabe gesetzt wird (vergl . 
die in diesem Aufsatz enthal tenen F iguren) . In der Zeich­
nung sind die Buchstaben stets in nur einer Richtung zu 
schre iben, sodass sie alle ohne Verdrehung der Zeichnung 
gelesen werden können. D a s E ink lammern der Buchstaben 
ist sowohl in der Beschreibung als auch der Zeichnung zu 
unter lassen. Uebers te igt die Zahl der Buchstabenbezeich­
nungen 25 nicht, so ist das kleine lateinische Alphabet thun­
lichst in Rundschrif t ( a , <6, c usw.) anzuwenden. Anderen­
falls empfiehlt sich die Zahlenbezeichnung ( 1 , 2, 3, 4, 5 usw.) . 

Buchstabenbezeichnungen in der Beschreibung und Zeich­
nung sind jedoch nur dann anzuwenden, wenn sie zur schnellen 
Orient i rung notwendig sind. Keinenfalls soll aber j e d e r in 
der Beschreibung angeführte Gegenstand in dieser und der 
Zeichnung mit einem Buchstaben bezeichnet werden. W i r d 
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in der Beschreibung z. B . darauf hingewiesen, dass der Boden a 
eines Dampfcyl inders b auf diesem vermit tels Schrauben be­
festigt i s t , so brauchen le tz te re , selbst wenn sie auf de r 
Zeichnung vorhanden s ind , keine Buchstabenbezeichnungen, 
weil eben selbstverständlich i s t , d a s s , wenn der Dampf-
cylinder und der Boden best immt bezeichnet s ind , diejenigen 
Schrauben gemeint sind, welche den Boden mit dem Dampf-
cylinder verbinden. 

E s ist notwendig hierauf h inzuweisen, weil manchmal 
sonst gute Zeichnungen durch einen Ueberfluss an Buchstaben­
bezeichnungen ganz unk la r werden. 

I s t die Beschre ibung fertiggestellt , so sind am Schlüsse 
derselben der oder die Pa ten tansprüche gesondert anzuführen. 

Alle Unter lagen der Anmeldung sind mit der N a m e n s ­
unterschrift des Anmelders zu versehen. 



Anhang. 
Bekanntmachungen des Kaiserlichen Patentamtes. 

B e s t i m m u n g e n ü b e r d i e A n m e l d u n g 
v o n E r f i n d u n g e n . 

§ 1. D ie Anmeldung (d. i. der Ant rag auf Er te i lung eines 
Pa ten tes ) und jede ihr beigefügte Zeichnung oder Beschre ibung 
ist von dem Pa ten t sucher oder dessen Ver t re ter zu unterzeichnen. 

Er läuterungen des Gegens tandes der Erfindung dürfen 
nicht in der Anmeldung selbst , sondern nur in deren Anlagen 
gegeben werden . 

§ 2. J e d e A n l a g e der Anmeldung ist mit einer laufen­
den N u m m e r zu versehen. J e d e Anlage ist, soweit es sich 
nicht um Modelle oder P robes tücke handelt , in zwei E x e m ­
plaren beizufügen. 

§ 3. D i e A n m e l d u n g muss die nachstehend ver langten 
A n g a b e n , möglichst in der angegebenen Reihenfolge ent­
halten : 

a) E ine kurze aber genaue B e z e i c h n u n g dessen, w a s 
den Gegens tand der Erf indung bildet . 

b) D e n A n t r a g , dass für den so bezeichneten Gegen­
stand der Erf indung ein P a t e n t erteil t werden möge . Soll 
dafür nur ein Zusatzpatent erteilt werden ( § 7 des Pa ten t ­
ge se t ze s ) , so ha t der Pa ten t suche r dies ausdrücklich zu be ­
merken und das Haup tpa t en t , sowie dessen N u m m e r nebs t 
J a h r der Er te i lung anzugeben. 
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c) Die E r k l ä r u n g , dass der gesetzliche Kos tenbe t rag 
von 20 M (vgl. § 20 des Patentgesetzes) bereits an die Kasse 
des Pa ten tamtes eingezahlt sei oder gleichzeitig mit der An­
meldung eingehen werde . 

d) Die A n g a b e d e s N a m e n s , d e s S t a n d e s und 
W o h n o r t s d e s P a t e n t s u c h e r s , sofern die Anmeldung 
durch einen Ver t re te r erfolgt. D e r Le tz te re h a t eine von 
dem Pa ten t sucher unterze ichnete Vol lmacht beizufügen. W i r d 
für einen im Inlande wohnenden Pa ten t sucher ein Ver t r e t e r 
bestellt und soll Le tz te re r als solcher auch in die Pa ten t ro l l e 
eingetragen werden (vgl. § 19 des Gesetzes) , so ist dies in der 
Vollmacht ausdrücklich anzugeben. 

Bei Bestel lung eines Ver t re ters seitens eines Pa t en t ­
suchers , der nicht im Inlande w o h n t , wird angenommen, 
dass sich die Ver t re tung auf die i m § 12 des Gesetzes be­
zeichneten Befugnisse ers t reckt . 

e) Die A u f f ü h r u n g d e r e i n z e l n e n A n l a g e n der A n ­
meldung unter Angabe ih re r N u m m e r und ihres Inhal tes . 

§ 4. Zu allen Schriftstücken der Anmeldung ist P a p i e r 
in dem F o r m a t von 33 auf 21 cm zu verwenden. 

Zu der Schrift soll t iefschwarze, nicht k lebr ige T in te 
benutzt werden . 

Die Zeichnungen sind in j e einem Haup t - und einem 
Nebenexemplar einzureichen. F ü r das Haup texempla r ist 
weifses, s t a rkes und gla t tes Zeichenpapier (sog. Br is to l oder 
Kar tonpap ie r ) in dem F o r m a t 

von 33 cm Höhe auf 21 cm Brei te , 
oder » 33 » » » 42 » » 

» » 33 » » » 63 » » 
zu verwenden. 

Die Zeichnungen sowie alle Schrift auf dem Hauptexem­
p la r ist mit chinesischer Tusche in t iefschwarzen Linien aus­
zuführen, nicht zu kolor i ren oder zu tuschen. 

Die Zeichnung ist durch eine einfache Handl inie einzu­
fassen, welche 2 cm von der Pap ie rkan te entfernt ist. 

Innerha lb des durch die Randl in ie begrenzten Raumes 
muss auch alle Schrift fallen. 
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Die Unterschrif t des Pa ten tsuchers ist in der un te ren 
rechten E c k e anzubringen. 

An der oberen Seite des Bla t tes ist ein R a u m von 
mindestens 3 cm H ö h e innerhalb der Randl in ie für N u m m e r , 
D a t u m und Bezeichnung des Pa t en t e s zu best immen. 

Als Nebenexempla r ist eine Durchzeichnung des H a u p t -
exemplars auf Zeichenleinwand einzureichen. Bei demselben 
ist die Anwendung von bunten F a r b e n zulässig und erwünscht . 

Die Zeichnungen dürfen nicht geknifft und nicht gerol l t 
se in , dieselben müssen auch so verpackt se in , dass sie in 
g la t tem Zus tande an das P a t e n t a m t gelangen. 

§ 5. Al le Mafs- und Gewichtsangaben müssen nach 
metr ischem System erfolgen, Tempera tu rangaben nach Cel­
sius, Dicht igkei tsangaben als spezifische Gewichte angegeben 
sein. 

§ 6. Die Beschreibungen müssen sich auf das zur Be­
urteilung des Pa ten tgesuches Gehör ige besch ränken , al lge­
meine Erö r t e rungen sind zu vermeiden. I m Uebr igen müssen 
die Beschreibungen so eingerichtet sein, wie sie sich bei E r ­
tei lung des Pa t en t e s zur Veröffentlichung eignen. A m 
S c h l ü s s e d e r s e l b e n s i n d d i e P a t e n t a n s p r ü c h e z u b e ­
z e i c h n e n . 

§ 7. Die Beifügung von Modellen und P r o b e s t ü c k e n 
ist e rwünsch t , sofern die Veranschaul ichung der Erf indung 
dadurch erleichtert w i rd ; sie ist geboten, wenn ohnedies d ie 
Beurtei lung des Pa ten tgesuches nicht mit Sicherheit erfolgen 
kann . 

B e r l i n , den 1 1 . Ju l i 1877. 

K a i s e r l i c h e s P a t e n t a m t . 
J a c o b i . 

Berl in , den 12. September 1877. 
Bei Einre ichung von Patentgesuchen a u f H a n d - u n d Modelle bei 

F a u s t f e u e r w a f f e n (Gewehre , F l in ten , Karab ine r , P is to len , H a ^f fen e r " 
Revolver) ist aufser den bestirnmungsgemäfs erforderlichen 
Beschreibungen und Zeichnungen s t e t s e i n M o d e l l oder 

4 
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eine wirkl iche Ausfuhrung des zur Pa ten t i rung vorgelegten 
Gegens tandes dem kaiser l . Pa t en t amte einzusenden. Im Fa l l e 
der Er te i lung des Pa ten te s wird das zugehörige Modell ode r 
P robes tuck nicht zurückgegeben. 

Berl in, den 3. Ju l i 1882. 
Modelle Den Pa ten tgesuchen , welche sich auf W e b s c h ü t z e n -

schüuen! einrichtungen beziehen, ist stets eine Ausführung der zur 
Pa ten t i rung vorgelegten Anordnung beizufügen. D a s einge­
sandte Probes tück verbleibt im Fa l l e der Pa ten ter te i lung 
beim Pa ten tamt . 

Berlin, den 15. September 1882. 
Modelle Den Patentgesuchen, welche S c h l i t t s c h u h e betreffen, 
Tcifuhen! * 8 t s t e t s

 e m e Ausführung der zur Pa ten t i rung vorgelegten 
Kons t ruk t ion beizufügen. D a s Probes tück verbleibt im F a l l e 
der Patenter te i lung beim Pa ten tamt . 

Berlin, den 27. Apri l 1882. 
M o d e l l e bei Den Pa ten tgesuchen , welche sich auf S p i n d e l n zu r 

s p i n d e i n . E r z e u g a n g v o n Q a r n beziehentlich zum Zwirnen, Ueberspinnen, 
Flechten und Klöppeln beziehen, sind jedesmal Ausführungen 
der zur Pa ten t i rung vorzulegenden Spindeln beizufügen und 
zwar in j e e i n e m E x e m p l a r , wenn die beanspruchten 
Neuerungen ä u f s e r l i c h an der Spindel deutlich zu erkennen 
s ind, dagegen in j e z w e i E x e m p l a r e n , wenn die Neue ­
rungen sich auf i n n e r e T e i l e beziehen. D a s eine der Mo­
delle ist in diesem letzteren Fa l l e als sogen. D u r c h s c h n i t t s ­
m o d e l l auszuführen. Die eingesandten Modelle verbleiben 
im Fal le der Patenter te i lung beim P a t e n t a m t . 

Berl in , den 19. März 1887. 
In anbetracht , dass in den Pa ten tgesuchen auf Verfahren 

zur Dars te l lung chemischer Stoffe häufig der Schutz von 
ganzen Körpergruppen beansprucht wird , ohne dass die D a r -
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Stellung und die technische Verwer tba rke i t der einzelnen 
Glieder dieser Gruppen überzeugend dargethan i s t , dass 
ferner P r o b e n der dargestell ten Stoffe, welche im Pa t en t amt 
aufbewahr t werden, für e twa eintretende Streitfälle und für die 
Beurtei lung neuer Pa ten tgesuche wichtige Beweisstücke bilden, 
wird in Uebere ins t immung mit den mehrfach ausgesprochenen 
Wünschen der beteiligten Industr iel len folgendes bes t immt: 

Den Pa ten tgesuchen , welche sich auf neue Dars te l lungs­
verfahren chemischer Stoffe beziehen, sind Proben dieser 
Stoffe, sowie der zur Ausübung des Verfahrens e twa er­
forderlichen Zwischenproduk te , welche zur Zeit noch un­
bekannt sind, in zwei Exempla ren beizufügen. 

Diese P r o b e n , im Gewicht von ungefähr 8 bis 10 g, 
sind in Glasflaschen von e twa 30 mm äufserem D m r . und 
80 mm G e s a m m t h ö h e , mit Glasstopfen und dem Siegel des 
Pa t en t suche r s verschlossen und mit genauer Bezeichnung des 
Inhal tes versehen, einzureichen. 

Bei Teerfarbstoffen sind aufserdem noch Ausfärbungen 
auf W o l l e , Seide oder Baumwolle beizulegen; dieselben 
müssen in passender Weise auf Kar tonpapie r von 330 mm 
Höhe und 210 mm Brei te befestigt sein und ebenfalls in zwei 
Exempla ren eingeliefert werden. Von jedem Farbstoffe sind 
Ausfärbungen in 3 verschiedenen Nuancen auzufer t igen, von 
Farbs toffen, die sich quant i ta t iv ausfärben l a s s e n , muss eine 
P r o b e mit einem Prozen t e gefärbt se in , während die beiden 
anderen Schat t i rungen, nach der S t ä rke des Farbstoffes 
schwächer oder s t ä rke r sein können. Den Ausfärbungen ist 
eine Beschre ibung des angewendeten Färbever fahrens bei­
zulegen, mi t genauen Angaben über die Konzent ra t ion der 
F l o t t e , die e twa gebrauchten Be izen , die T e m p e r a t u r usw., 
sowie auch d a r ü b e r , ob die gebrauchte F lo t t e entfärbt war 
oder noch mehr oder weniger Farbstoff zurückgehal ten hat . 

Diese Färbevorschr i f ten werden nur auf ausdrücklichen 
Wunsch des Pa ten t sucher s in der Patentschr i f t abgedruckt . 

Auf explosive Stoffe, insbesondere die der Klasse 78 an­
gehörenden Stoffe, finden die vors tehenden Best immungen 
keine Anwendung . 

4* 
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Berl in, den 9. J a n u a r 1878. 
Chemische In den beim kaiser l . P a t e n t a m t einlaufenden P a t e n t ­

beschreibungen werden häufig zur E r l ä u t e r u n g c h e m i s c h e r 
V o r g ä n g e oder an Stelle d i rekter Gewichtsangaben Symbole 
von Elementen und Forme ln von Verbindungen benutzt , 
und zwar bedienen sich die Pa ten t sucher teils der ä l teren 
Schreibweise (alte Atomgewichtssymbole und Aequivalent-
formeln), teils der neue ren , je tz t ziemlich allgemein üblichen 
(neue Atomgewichtssymbole und Molecularformeln). 

D a bei Veröffentlichung der Patentschr i f ten eine gleich­
förmige chemische Bezeichnungsweise wünschenswer t erscheint , 
werden die Pa ten t sucher hierdurch e rsucht , sich in den Be­
schreibungen der n e u e r e n A t o m g e w i c h t s s y ' m b o l e und 
der M o l e k u l a r f o r m e i n zu bedienen. 

Berlin, den 15. Ok tobe r 1879. 
Einreichung 1. Behufs Beschleunigung und Er le ichterung der Geschäfte 
Duplikaten. D e ^ dem Pa ten tamte sind fortan i n a l l e n F ä l l e n , i n 

d e n e n e i n k o n t r a d i k t o r i s c h e s V e r f a h r e n s t a t t ­
g e f u n d e n h a t , D u p l i k a t e , d e r E r k l ä r u n g e n , s o w i e 
d e r d a z u g e h ö r i g e n A n l a g e n u n d Z e i c h n u n g e n 
behufs Mitteilung an die Gegenpar te i einzureichen. Bei 
Vorhandensein mehrere r Gegner sind die Dupl ika te in 
entsprechender Anzah l beizufügen. 

Dies gilt namentl ich 

bei E rhebung von E i n s p r ü c h e n , 
bei G e g e n e r k l ä r u n g a u f E i n s p r ü c h e und allen 

sich daran anschliefsenden Verhandlungen , 
bei allen E i n g a b e n u n d G e g e n e r k l ä r u n g e n i n 

d e r B e s c h w e r d e i n s t a n z , sofern in dem Vor­
verfahren ein Einspruch erhoben war , 

bei Einreichung von A n t r ä g e n a u f N i c h t i g k e i t s ­
e r k l ä r u n g oder Z u r ü c k n a h m e eines Pa ten tes 

und bei allen E r w i d e r u n g e n und w e i t e r e n E r ­
k l ä r u n g e n in dem Verfahren , welches in folge 
solcher An t räge eingeleitet ist . 
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Fehlen die Dupl ika te , so werden dieselben nachgefordert 
werden . 

2. Gleichzeit ig wi rd die Bes t immung der Bekanntmachung Gebrauch 
vom 1 1 . Ju l i 1877 in Er inne rung gebracht , nichrklebrl-

wonach z u a l l e n S c h r i f t s t ü c k e n t i e f s c h w a r z e , g e r T i n t e * 
n i c h t k l e b r i g e T i n t e benutzt werden soll. 

D ie Verwendung blauer T in t e zu den Anmeldungen 
und den Anlagen , den E insprüchen , Beschwerden und 
sonstigen Eingaben ha t in neuerer Zeit , namentl ich durch 
die Benutzung der verschiedenen Vervielfäl t igungsapparate, 
so zugenommen , dass auf das U n z u l ä s s i g e dieses Ver ­
fahrens nochmals aufmerksam gemacht werden muss . 
Alle in dieser Weise hergestel l ten Schriftstücke müssen 
künftighin zurückgewiesen werden. 

Berl in, den 13. November 1877. 
N a c h § 22 des Pa ten tgese tzes vom 25 . Mai d. J . ha t die Einsicht-

Bekanntmachung der Anmeldung einer Erf indung zu erfolgen, m^iQ&tn 
wenn bei der ers ten Prüfung die Er te i lung eines Pa ten tes nicht ,^ n~ 

° ° meidungen* 

für ausgeschlossen erachte t wird . Die Bekanntmachung der An­
meldung geschieht in der Weise , dass der N a m e des Pa ten t suchers 
und die Bezeichnung des Anmeldungsgegenstandes durch den 
Reichsanzeiger und das Pa ten tb la t t einmal veröffentlicht wi rd 
( § § 23 , 19). »Gleichzeitig ist die Anmeldung mit sämmtlichen 
Beilagen bei dem Pa ten tamte z u r E i n s i c h t für jedermann aus­
zulegen.« Diese Ges ta t tung der Einsicht hat , wie § 24 ergiebt , 
den Z w e c k : die E r h e b u n g von Einsprüchen gegen die Er te i lung 
des P a t e n t e s zu ermöglichen. So wünschenswer t es im In te r ­
esse einer Durchführung der Pr inzipien des Gesetzes und 
einer ordnungsmäfsigen Ges ta l tung des Pa ten twesens ist, dass 
von dieser Befugnis ein ergiebiger Gebrauch gemacht wird , 
so no twendig erscheint der Ausschluss eines Missbrauches. 
D e r gesetzmäfsige Gebrauch bedingt die Einsicht nur in so­
we i t , a ls solche für die Fes t s t e l lung , ob Ursache zur E r ­
hebung eines Einspruches vorhanden i s t , und für die Be-
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grün dung des letzteren erforderlich ist . D e r Missbrauch zu 
Schaden des Pa ten tsuchers t r i t t e in, wenn ein Dr i t t e r sich 
den Inha l t der Anmeldung und der Beilagen derselben an­
eignet , Beschreibung und Zeichnungen anderwei t unbefugt 
veröffentlicht w e r d e n , übe rhaup t die durch die Eins icht ge­
wonnene Kenntnis zu einem anderen als dem vorbezeichneten 
Zwecke verwer te t wird. Insbesondere läuft der Pa ten t sucher 
in solchem Fa l l e Gefahr, dass seine Erfindung unberecht igter 
Weise vorzeitig benutz t , und dass durch unbefugte Ver­
öffentlichung in Druckschrif ten die Er langung eines Pa ten te s 
im Auslande beeinträchtigt wird . 

Es kann erwar te t w e r d e n , dass diese Aufk lä rung zur 
Beseit igung bereits eingetretener Missbräuche dienen wird . 
Zu gröfserer Sicherung dieses Erfolges w i rd , vorbehal t l ich 
wei terer Mafsnahmen, bes t immt: 

1. Die E i n s i c h t n a h m e v o n d e r A n m e l d u n g e i n e r 
E r f i n d u n g u n d v o n d e n B e i l a g e n d e r s e l b e n ha t 
sich auf die P r ü f u n g z u b e s c h r ä n k e n , ob die An­
meldung Anlass zur Erhebung eines E i n s p r u c h e s 
bietet. 

2. Die E n t n a h m e v o n A b s c h r i f t e n der Beschreibungen 
und von K o p i e n d e r Z e i c h n u n g e n , sowie jedes 
Durchzeichnen ist u n t e r s a g t . 

3 . Zeichenbret ter , Schienen, Reifszeuge oder sonstige Hilfs­
mit tel , welche solche En tnahme er le ichtern , werden in 
den Geschäftsräumen des Pa ten tamtes nicht zugelassen. 

4. N u r die Aufzeichnung ku rze r Not izen oder Skizzen wi rd 
für statthaft erachtet und darf hierzu nur ein Bleistift 
benutzt werden. Ausgeschlossen ist j ede s tenographische 
Aufzeichnung. 

5. W e r diesen Best immungen zuwiderhande l t , ha t die Ver ­
sagung wei terer Eins ichtnahme und die Zurückbeha l tung 
der unzulässigen Aufzeichnungen zu gewärt igen. 

6. Sollte in einzelnen Fäl len die so begrenzte Eins icht ­
nahme nicht ausreichend erscheinen, so ist in Gemäfshei t 
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des § 18 der Allerhöchsten Verordnung vom 18. J u n i 
d. J . die Er te i lung von Abschriften und Auszügen gegen 
Einzahlung der Kos ten bei dem P a t e n t a m t e zu beant ragen . 

Berl in, den 5. O k t o b e r 1883. 
W ä h r e n d der Verkauf der Patentschrif ten bisher aus- Bezug der 

schliefslich durch die Reichsdruckerei in der Weise erfolgte, ten durch die 
dass sowohl die Bestel lungen als die Geldsendungen direkt P o 8 t ' 
an le tztere zu senden w a r e n , i s t , u m dem beteiligten Publ i ­
k u m eine Er le ich terung hierin zu g e w ä h r e n , vom 1. d. Mts. 
a b die Einr ich tung getroffen w o r d e n , dass der Bezug der 
Patentschrif ten auch durch Vermit t lung der Reichspostansta l ten 
erfolgen kann . 

Bei den Bestel lungen durch die Reichspostanstal ten sind 
wie bei dem direkten Bezüge von der Reichsdruckere i zu 
unterscheiden: 

a) B e s t e l l u n g e n a u f e i n z e l n e K l a s s e n (zum fort­
laufenden Bezüge al ier Patentschrif ten einer und der­
selben Klasse) , 

b) B e s t e l l u n g e n a u f 20 o d e r m e h r E x e m p l a r e 
e i n e r b e s t i m m t e n P a t e n t s c h r i f t , und 

c) B e s t e l l u n g e n a u f e i n z e l n e E x e m p l a r e e i n e r 
b e l i e b i g e n P a t e n t s c h r i f t . 

Bei der B e s t e l l u n g a u f e i n z e l n e K l a s s e n (zu a) 
ist ein Be t r ag von 20 Jt oder ein Vielfaches desselben einzu­
zahlen, worauf — unter Zugrundelegung des Er lasspre ises von 
50 Pfg. für jedes Stück — die Zusendung der Patentschrif ten 
so lange erfolgt, bis die Einzahlung erschöpft ist. 

D e r Bestel ler muss die betreffende K l a s s e , sowie den 
Zei tpunkt , von welchem ab mit der Zusendung begonnen 
werden soll, genau bezeichnen. Soll sich die Bestel lung auf 
die berei ts früher erschienenen Patentschrif ten der gewünschten 
Klasse mit beziehen, so muss dies von dem Bestel ler beson­
ders verlangt werden . 

J e d e B e s t e l l u n g a u f 20 o d e r m e h r E x e m p l a r e 
e i n e r b e s t i m m t e n P a t e n t s c h r i f t (zu b) muss unter E in ­
zah lung von 0 ,50 Jt für jedes Exempla r thunlichst innerhalb 
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der ersten 14 T a g e , nachdem die Veröffentlichung der Er te i ­
lung des betreffenden Pa ten tes im »Reichsanzeiger« stat tge­
funden hat , bewirk t werden. Später eingehende Bestellungen 
können nur soweit Berücksicht igung finden, als es der vor­
handene Vor ra t von Patentschrif ten gestat te t . 

De r bei der Bestel lung baar zu entr ichtende Er lasspre i s 
für e i n z e l n e E x e m p l a r e e i n e r b e l i e b i g e n P a t e n t ­
s c h r i f t (zu c) beträgt l,io Jt. Die Bestel lung auf Einzel­
exemplare muss ebenfalls innerhalb der ersten 14 T a g e nach 
Veröffentlichung der Er te i lung des P a t e n t e s im »Reichs­
anzeiger« bewi rk t s e i n , wenn die Ausführung gesichert 
sein soll. 

Andere als die vorgenannten Zahlungen sind für die 
Uebersendung der durch die Pos tans ta l ten bestell ten Pa ten t ­
schriften nicht zu entrichten. 

Beim direkten Bezüge von der Reichsdruckere i bleibt 
auch fortan der Einzelpreis von 1 Jt für j ede Patentschrif t 
bestehen. 

Verzeichnis 
der 

B e h ö r d e n , V e r e i n e u s w . , w e l c h e d i e P a t e n t s c h r i f t e n 
e r h a l t e n u n d z u r u n e n t g e l t l i c h e n E i n s i c h t n a h m e 

a u s l e g e n . 

Aachen Technische Hochschule . 
Altona Industr ieverein. 
Augsburg . . . . Technischer Verein. 
Berlin Kaiserl iches Pa t en t amt . — Technische 

Hochschule . — Bergakademie . — 
Hygienemuseum, Klassen 30 und 6 1 . 

Bochum Verein technischer Grubenbeamten . 
Braunschweig . . Poly technikum. 
Bremen Gewerbekammer . 
Breslau Gewerbeverein . 
Brüssel Ackerbauminis te r ium. 
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Cassel Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Chemnitz . . . . Direkt ion der technischen Lehrans ta l ten . 
Christiania . . . . Ministerium des Innern . 
Cincinnati . . . . Bibliothek. 
Coblenz Handelskammer . 
Cöln Gewerbevere in . 
Copenhagen . . . Ministerium des Innern . 
Crefeld Kura to r ium der höheren Webeschule . 

N u r die Klassen : 3 , 4, 8, 10, 12, 13, 
14, 2 1 , 22, 23 , 24, 25 , 26, 27, 29, 36, 
42, 46 , 47 , 48, 49, 59, 60, 75 , 76, 8 1 , 
82, 85, 86, 88. 

Darmstadt . . . . Technische Hochschule . 
Dessau Bezi rksvere in deutscher Ingenieure. 
Dortmund . . . . Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Dresden Polytechnische Schule. 
Duisburg . . . . Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Düsseldorf . . . . Zentralgewerbeverein. 
Elberfeld . . . . Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Erfurt Gewerbevere in . 
Frankfurt a. M. . . Hande l skammer . 
Flensburg . . . . Magistrat . 
Frei berg i. S. . . . Bergakademie . 
Gotha Herzogl iche Bibliothek. 
Görlitz Magistrat . 
Hagen i. W. . . . Hande l skammer . — Technischer Verein. 

Gewerbeschule . 
Halle a. 8 Bezirksvere in deutscher Ingenieure. 
Hamburg . . . . Archi tekten- und Ingenieurverein. 
Hanau Hande l skammer . 
Hannover . . . . Polytechnische Schule. 
Hirschberg i. Schi. . Polytechnischer Verein im Riesen­

gebirge. 
Karlsruhe . . . . Polytechnische Schule. 
Kaiserslautern . . Hande ls - und Gewerbekammer . 
Königsberg i. Pr. . Gewerb l icher Zentra l verein der Provinz 

Ostpreufsen. 
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Kattowitz . . . . Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Leipzig Handelskammer . 
Lissabon . . . . Ministerium des Hande ls und der In ­

dustrie. 
London Pa ten tamt . 
Lübeck Gewerbekammer . 
Lüdenscheid . . . Hande l skammer . 
Luxemburg . . . Staatsminis ter ium und Präs id ium des 

Grofsherzogtums. 
Madrid Ministerium des Innern . 
Magdeburg . . . . Stadtbibl iothek. 
Mannheim . . . . Hande lskammer . 
Metz desgl. 
Mülhausen i. E. . . desgl. 
München . . . . Technische Hochschule. — Polytech­

nischer Vere in . 
Nürnberg . . . . Gewerbemu3eum. 
Offenbach . . . . Hande l skammer . 
Paris Handelsminis ter ium. 
Pest desgl. 
Petersburg . . . . Reichsminis ter ium und die Bibl iothek. 
Posen Gräfl ich R a c z y n s k i ' s c h e Bibliothek. 
Riga Polytechnische Schule. 
Rom Ministerio di Agr ico l tu ra , Indus t r ia e 

Commercio-Ufficio della P rop r i e t ä 
Industr ia le . 

Saarbrücken . . . Bezirksverein deutscher Ingenieure. 
Siegen Hande l skammer (mit Ausschluss der 

Klassen 6 , 2 0 , 2 6 , 34, 36, 42 , 46, 
50 , 55 , 68). 

Stettin Bez i rks verein deutscher Ingenieure . 
Stockholm . . . . König l . Schwedisches Pa t en t amt . 
S t r a sbu rg i. E. . . Hande l skammer . 
Stuttgart . . . . Königl . Wtir t tembergische Zentrals tel le 

für Handel und Gewerbe . — P o l y 
technikum. 

Tokio Pa t en t amt . 
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Trier Hande l skammer . 
Waldenburg I. Schi. Verein für die bergbaulichen Interessen 

Niederschlesiens. 
Washington . . . P a t e n t a m t der Vereinigten Staaten. 
Wien Handelsminis ter ium. — Technische 

Hochschule und Niederösterre ichi­
scher Gewerbe verein. 

Wiesbaden . . . . Gewerbevere in . 
Würzburg . . . . Hande l s - und Gewerbekammer für U n ­

terfranken und Aschaffenburg. 
Zürich Polytechnische Schule. 

In Fo lgendem sind die wichtigeren Erzeugnisse und Zweige 
der Gewerbe alphabetisch geordnet und diejenigen Pa ten tk lassen 
angegeben, in welche die betreffenden Patentschriften eingereiht 
sind. 

Abdampfen , siehe S a l i n e n w e s e n , Kl . 6 2 , und 
Z u c k e r f a b r i k a t i o n , K l . 89. 

Abfälle, Verarbei tung im Allgemeinen, siehe C h e m i ­
s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 

Abwasse r , Desinfektion, Verarbei tung im Allgemeinen, 
s. C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12, auch W a s s e r ­
l e i t u n g , K l . 85 . 

Abzuggase , Kondensat ion u sw. , siehe C h e m i s c h e 
A p p a r a t e , K l . 12. 

Aetzalkal ien , siehe S o d a , Kl . 75. 
Aetzen, s iehe D r u c k e r e i , Kl . 15. 
Alaun, siehe S o d a , K l . 75 . 
Alkal ien, siehe S o d a , K l . 75. 
Ammoniak , siehe S o d a , K l . 75 . 
Ankündigungen, Anzeigen usw., siehe P a p i e r e r z e u g ­

n i s s e , K l . 54. 
Anstre ichen, Anstr ichfarben, s i e h e F a r b s t o f f e , K l . 22. 
Appre tu r , siehe B l e i c h e n , KL 8. 
Arsen , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
Asphal t , siehe E i s e n b a h n b a u , K l . 19 , und F a r b ­

s t o f f e , K l . 22. 
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Kl. I. Aufbereitung von E r z e n , Mineralien, Brennstoffen. 
Auslaugen, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 

Kl. 2. Bäckerei. 
B a g g e r , siehe E i s e n b a h n - , S t r a f s e n - u n d 

B r ü c k e n b a u , Kl . 19, auch W a s s e r b a u , Kl . 84. 
Banknoten , siehe P a p i e r e r z e u g n i s s e , K l . 54. 
Bar ium, siehe S o d a , Kl . 75 . 
B a r r i e r e n , E i senbahn- , siehe E i s e n b a h n b e t r i e b , 
Kl . 20. 

Kl. 3 . Bekleidungsindustrie aufser N ä h m a s c h i n e n , K l . 52, 
H u t f a b r i k a t i o n , K l . 4 1 , und S c h u h w e r k , K l . 7 1 . 

Kl. 4 . Beleuchtung aufser E l e k t r i s c h e r B e l e u c h t u n g , 
K l . 2 1 , und G a s b e l e u c h t u n g , Kl . 26. 

Beleuchtungsmaterial ien, siehe F e t t i n d u s t r i e , K l . 2 3 , 
und G a s b e r e i t u n g , Kl . 26. 

Benzoesäure , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Kl. 5. Bergbau, Brunnenbau , G e w i n n u n g , F ö r d e r u n g , E r d -

und Geste inbohren, Sprengen aufser S p r e n g s t o f f e , 
K l . 78. 

Kl. 6. Bier, Branntwein, Wein, Essig, Hefe. 
Bierleitung, Bierpressionen, Bierpumpen, s. S c h a n k -

g e r ä t h e , Kl . 64. 
Bil lard, siehe S p o r t , Kl . 77. 

Kl. 7. Blech- und Drahterzeugung, vergl. auch E i s e n ­
e r z e u g u n g , K l . 18. 

Blech- und Drahtverarbei tung, siehe M e t a l l b e a r b e i ­
t u n g , m e c h a n i s c h e , Kl . 49 . 

Kl. 8. Bleichen, F ä r b e n , Zeugdruck und Appre tu r . 

Blut laugensalz , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 

Kl. 9. Borsten Warenfabrikation, Bürs ten , Besen, P inse l . 
Branntwein , siehe B i e r , Kl . 6. 

Kl. 10. Brennstoffe, Verkohlung , Ve rkokung ausschliefslich 
der Br ike t temaschinen; vergl . A u f b e r e i t u n g , 
Kl . 1, F e t t i n d u s t r i e , Kl . 23 , G a s b e l e u c h t u n g , 
K l . 26, T h o n w a r e n i n d u s t r i e , K l . 80. 

Briefkasten, siehe S c h l o s s e r e i , K l . 68 . 
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Briket teniaschinen, siehe T h o n w a r e n i n d u s t r i e , 
K l . 80. 

Brom, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Brückenbau , siehe E i s e n b a h n b a u , Kl . ID. 

Kl. II. Buchbinderei, S a m m e l m a p p e n , Briefordner , Alben 
u. dergl. 

Calcium, siehe S o d a , K l . 75 . 
Centrifugen n. g , siehe T r o c k e n Vorrichtungen, 

K l . 82, sonst bei der der besonderen Anwendung 
entsprechenden Klasse . 

Kl. 12. Chemische Apparate und Prozesse , nicht besonders 
genannte . 

Chiffrirapparat u s w . , siehe I n s t r u m e n t e , K l . 42 , 
auch S c h r e i b - und Z e i c h e n w a r e n , Kl. 70. 

Chirurgie , siehe G e s u n d h e i t s p f l e g e , K l . 30. 
Chlor , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
C h l o r k a l k , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
Chromverbindungen, siehe S o d a , KL 75. 
Cichor ienschneidemaschine , siehe Z u c k e r f a b r i k a ­

t i o n , KL 89. 
Cigarrenspi tzen, siehe K u r z w a r e n , KL 44. 
Collodium, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12. 
Conserven, siehe N a h r u n g s m i t t e l , Kl . 53 . 
Conservi ren , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 1 2 ; 

G e s u n d h e i t s p f l e g e , KL 30 ; H o l z , K l . 38 und 
N a h r u n g s m i t t e l , KL 53 . 

Cyan, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
Kl. 13. Dampfkessel nebst Ausrüs tung, vergl . M a s c h i n e n -

e l e m e n t e , KL 47 und P u m p e n , KL 59. 
Dampfle i tungen, Wasserfang, siehe D a m p f k e s s e l , 

KL 13. 
Kl. 14. Dampfmaschinen aufser Lokomot iven , KL 20 und 

Schiffsmaschinen, K l . 65 . 
Dampfs t rahlpumpen, siehe P u m p e n , Kl . 59. 
Dechiffr irapparate, siehe I n s t r u m e n t e , Kl . 42 und 

S c h r e i b - u n d Z e i c h e n w a r e n , KL 70. 
Dengelmaschinen, siehe L a n d w i r t s c h a f t , KL 4 5 . 
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Desinfektion, siehe G e s u n d h e i t s p f l e g e , K l . 30. 
Dest i l l i rappara te , siehe B i e r , K l . 6. 
Dest i l l i ren , siehe B i e r , K l . 6 und C h e m i s c h e 

A p p a r a t e , K l . 12. 
Dextr in , siehe Z u c k e r , Kl . 89. 
Diebs tah l , Sicherung dagegen , siehe H a u s w i r t ­

s c h a f t l i c h e G e r ä t e , K l . 34, K u r z w a r e n , Kl . 44, 
S c h l o s s e r e i , Kl . 68 und S i g n a l w e s e n , Kl . 74. 

Drah t , siehe B l e c h - und D r a h t e r z e u g u n g , Kl . 7. 
Drahtsp innmaschinen , siehe S p i n n e r e i , K l . 76. 

Drosse lk lappen , siehe R e g u l a t o r e n , K l . 60. 
Kl. 15. Druckerei, Gerä t e und Maschinen, Verfahrungs-

weisen usw. Aetzen, Grav i ren aufser Z e u g d r u c k , 
Kl . 8. 

Druckregula toren n. g., siehe G a s b e l e u c h t u n g , 
Kl . 26 und M a s c h i n e n e l e m e n t e , Kl . 47 . 

Kl. 16. Düngerbereitung. 
Edels te ine , Bearbe i tung , siehe T h o n w a r e n i n ­

d u s t r i e , Kl . 80. 
Einbalsamirung, siehe G e s u n d h e i t s p f l e g e , K l . 30. 

Kl. 17. Eisbereitung und Aufbewahrung aufser E i s s c h r ä n k e , 
Kl . 34. 

Kl. 18. Eisenerzeugung. 
Eisenbahnbar r ie ren , siehe E i s e n b a h n b e t r i e b , 

Kl . 20. 
Kl. 19. Eisenbahn-, Straften- und Brückenbau , einschl. des 

Tunnelbaues . 
Kl. 20 . Eisenbahnbetrieb und -Fahrzeuge , einschl. der elek­

tr ischen Eisenbahnen und Signal Vorrichtungen. 
Eisschränke Kl . 34. 
Eissporn, siehe H a n d - u n d ' R e i s e g e ^ r ä t e , K l . 33 . 

Kl. 21. Elektrische Apparate, Te legraph ie und T e l e p h o n i c 
Elfenbein, siehe H o r n , K l . 39. 
E m a i l , siehe M e t a l l b e a r b e i t u n g , c h e m i s c h e , 

Kl . 48 , und T h o n w a r e n i n d u s t r i e , K l . 80. 
E r d b o h r e r , siehe B e r g b a u , K l . 5. 
Erdö l , siehe F e t t i n d u s t r i e , Kl . 23 . 
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E r z e , siehe A u f b e r e i t u n g , Kl . 1, E i s e n , Kl . 18, 
H ü t t e n w e s e n , K l . 40. 

Essig , siehe B i e r , K l . 6. 
Ess igsäure , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Ext rac t ion , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
Fäche r , siehe H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , K l . 33 . 
Fä rbe re i , siehe B l e i c h e n , K l . 8. 

Kl. 22. Farbstoffe, F i r n i s s e , L a c k e , Anstr ichfarben, K i t t e , 
Le im, H a r z e . 

F a s s h ä h n e , siehe S c h a n k g e r ä t e , KL 64. 
F e d e r m o t o r e n , siehe L u f t - u n d G a s k r a f t m a ­

s c h i n e n , K l 46. 
F e d e r n , Bet t - , Reinigung usw., siehe W e r k z e u g e , 

KL 87. 
Fei lenhauere i , siehe M e t a l l b e a r b e i t u n g , m e c h a ­

n i s c h e , K l . 49. 
Fes tungsbau , siehe H o c h b a u , Kl . 37. 

Kl. 23 . Fettindustrie, Ke rzen , Seife, vergl. B r e n n s t o f f e , 
KL 10. 

Feuer löschgerä te , siehe R e t t u n g s w e s e n , KL 6 1 . 
Kl. 24. Feuerungsanlagen, R o s t e , Rauch verzehrung , vergl . 

H e i z u n g s a n l a g e n , KL 36. 
Feue rwerke re i , siehe S p r e n g s t o f f e , KL 78. 
F i l t e r n. g . , vgl. P r e s s e n , Kl . 5 8 , und W a s s e r ­

l e i t u n g , KL 85. 
F i l t r i r e n , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12, 

und W a s s e r l e i t u n g , KL 85 . 
Fi lzbere i tung , siehe H u t f a b r i k a t i o n , Kl . 4 1 . 
F i rn i s s , siehe F a r b s t o f f e , KL 22. 
Fischbein , siehe H o r n , K l . 39. 
Fischfang, F ischzucht , KL 4 5 . 
F l a c h s , siehe G e s p i n n s t f a s e r n , K l . 29, und S p i n ­

n e r e i , K L 76. 
Kl. 25 . Flechtmaschinen,Str ickmaschinen,Posamentierwaren-

fabrikat ion. 
F le ischbearbei tung, siehe S c h l ä c h t e r e i , K L 66. 
F ö r d e r u n g , siehe B e r g b a u , Kl . 5. 
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Formere i , siehe G i e f s e r e i , K l . 3 1 . 
Galvanoplas t ik , siehe M e t a l l b e a r b e i t u n g , c h e m i ­

s c h e , K l . 48 . 
Kl. 26. Gasbereitung mit Beleuchtung. 

Gase , Entwickeln, Sättigen, Imprägni ren usw., siehe 
C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 

Gaskraf tmaschinen , siehe L u f t - u n d G a s k r a f t -
m a s c h i n e n , Kl . 46. 

Kl. 27. Gebläse, auch Lüftungsvorrichtungen. 
Kl. 28 . Gerberei, Lederbearbei tung. 

Gerbsäure , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Gers tenzucker , siehe Z u c k e r , Kl . 89. 
Geschosse, siehe S c h u s s w a f f e n , Kl . 72. 

Kl. 29 . Gespinnstfasern, Gewinnung und Zuberei tung. 
Geste inbohren, siehe B e r g b a u , Kl . 5. 

Kl. 30. Gesundheitspflege, Chirurgie , Medizin, Pha rmaz ie , 
Desinfekt ion, Le ichenbes ta t tung , Einbalsamirung. 

Gewehre , siehe S c h u s s w a f f e n , Kl . 72. 
Gewich tmoto ren , siehe L u f t - u n d G a s k r a f t m a ­

s c h i n e l l , K l . 46 . 
Kl. 31. Giefserei, Formere i . 

Glät ten, siehe B l e i c h e n , K l . 8, und P a p i e r f a b r i ­
k a t i o n , K l . 55 . 

Kl. 32. Glas. 
Glasur , siehe T h o n w a r e n i n d u s t r i e , K l . 80. 
Göpel , s i e h e L u f t - u n d G a s k r a f t m a s c h i n e n , K l . 4 6 . 
Gold- und S i lbe rwaren , siehe K u r z w a r e n , Kl . 44. 
Grabemasch inen , siehe E i s e n b a h n - , S t r a f s e n -

u n d B r ü c k e n b a u , Kl . 19, und L a n d w i r t s c h a f t , 
K l . 45 . 

Gravi ren , siehe D r u c k e r e i , K l . 15. 
Gummi , siehe H o r n , K l . 39. 
G u t t a - P e r c h a , siehe H o r n , K l . 39. 
H ä h n e , s i e h e M a s c h i n e n d e m e n t e , K1.47, S c h a n k -

g e r ä t s c h a f t e n , K l . 64, W a s s e r l e i t u n g , K l . 85 . 
Kl. 3 3 . Hand- und Reisegeräte, Sch i rme , S töcke , Fächer , 

Koffer, Taschen , Torn is te r usw. 
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H a r z e , siehe F a r b s t o f f e , K l . 22. 
Haspe l , Band-, Garn- , siehe S p i n n e r e i , Kl . 76. 

KL 34. Hauswirtschaftliche Geräte, Möbel, Waschmaschinen, 
Nachts tüh le , Trocken-Klose ts , auch Särge. 

Kl. 35 . Hebezeuge, vergl. B e r g b a u , Kl . 5. 
Kl. 36. Heizungsanlagen, vergl. D a m p f k e s s e l , KL 13, G a s ­

b e r e i t u n g , K l . 26, F e u e r u n g s a n l a g e n , KL 24. 
Kl. 37 . Hochbauwesen, äufserer und innerer Ausbau des 

Hauses , auch Zäune und Fes tungsbau . 
Kl. 38 . Holz, Bearbe i tung , Gerä t e und Maschinen, einschl. 

der Sägen-Schränk- und Schärfeinrichtungen, auch 
Konserv i rung des Ho lzes , vergl. P a p i e r f a b r i ­
k a t i o n , K l . 55 . 

Kl. 39. Horn, Elfenbein, G u m m i , K a u t s c h u k , plas t ische 
Massen, nicht besonders genannte , siehe P a p i e r ­
e r z e u g n i s s e , K l . 54 . 

Kl. 40 . Hüttenwesen, aufser E i s e n e r z e u g u n g , K l . 18. 
Hufbeschlag , siehe L a n d w i r t s c h a f t , K l . 4 5 . 
Hufe isen , Stiefeleisen, Anfer t igung, siehe M e t a l l ­

b e a r b e i t u n g , m e c h a n i s c h e , K l . 49. 
Kl. 41. Hutfabrikation, auch Fi lzberei tung. 

In jektoren für Wasse rhebung , siehe P u m p e n , Kl . 59 , 
und D a m p f k e s s e l , KL 13. 

Kl. 42 . Instrumente für Messungen und Beobachtungen, 
opt ische , phys ika l i sche , chemische, Zeicheninstru* 
m e n t e , K o m p a s s e , Z ä h l w e r k e , Rechenmaschinen, 
W a a g e n usw. 

J a g d g e r ä t e , siehe L a n d w i r t s c h a f t , Kl . 4 5 , und 
S p o r t , K l . 77. 

J o d , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12. 
K a b e l , siehe E l e k t r i s c h e A p p a r a t e , K l . 21 und 

S e i l e r e i , K l . 73 . 
Kaini t , Verarbe i tung, siehe S o d a , K l . 75. 
K a l a n d e r , siehe B l e i c h e n , Kl . 8 , und P a p i e r ­

f a b r i k a t i o n , K l . 55 . 
Ka l iumhydra t , siehe S o d a , K l . 75 . 
Kal iumsulfat , siehe S o d a , K l . 75. 
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Kanonen , siehe S c h u s s w a f f e n , Kl . 72 . 
Karnal l i t , Verarbei tung, siehe S o d a , K l . 75. 
Kartoffelwaschmaschine, siehe Z u c k e r f a b r i k a t i o n , 

K l . 89. 
Kautschuk , siehe H o r n , K l . 39. 
Kerzen, siehe F e t t i n d u s t r i e , K l . 23. 
Kesse lspe isewasser , Rein igen, siehe C h e m i s c h e 

A p p a r a t e , K l . 12, und W a s s e r l e i t u n g , K l . 85 . 
Kesselsteinbildung, Mittel zur Verhütung, siehe C h e ­

m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Kesselfluorwasserstoffsäure, siehe C h e m i s c h e A p p a ­

r a t e , Kl . 12. 
Kieseri t , Verarbe i tung, siehe S o d a , K l . 75 . 
Ki t te , siehe F a r b s t o f f e , K l . 22. 
Klöppeln , siehe F l e c h t m a s c h i n e n , K l . 25 . 
Knöpfe, siehe K u r z w a r e n , K l . 4 4 , und H o r n , K l . 3 9 . 
Koffer, siehe H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , K l . 33 . 
K o n d e n s a t i o n s - W a s s e r f a n g , siehe D a m p f k e s s e l , 

K l . 13. 
Kl. 4 3 . Korbflechterei, Rohrflechterei . 

Kraftmaschinen n. g . , siehe L u f t - u n d G a s k r a f t ­
m a s c h i n e n , K l . 46 . 

Küchengerä te , siehe H a u s w i r t s c h a f t , K l . 34. 
Kuns tbu t t e r , siehe F e t t i n d u s t r i e , Kl . 23 und 

N a h r u n g s m i t t e l , K l . 53 . 
Kl. 44 . Kurzwaren: Knöpfe , Schna l len , Beschläge , Rauch­

utensilien, Schmucksachen, auch Verkaufsappara te . 
Lacke , siehe F a r b s t o f f e , K l . 22. 

Kl. 4 5 . Land- und Forstwirtschaft, Garten- und Weinbau, 
Zootechnik: Bodenbearbe i tung , Gewinnung der 
Bodenerzeugnisse, Molkerei , Thierzucht , Thier fang 
und Vert i lgung, Abr ichtung der Th ie re , Veter inär­
wesen, Huf beschlag, auch Dengelmaschinen. 

L e d e r , siehe G e r b e r e i , K l . 2 8 ; B u c h b i n d e r e i , 
K l . 11 , und S a t t l e r e i , K l . 6 3 . 

Lehrmi t te l für den Leseunte r r ich t , siehe I n s t r u ­
m e n t e , K l . 42 . 
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Leichenbes ta t tung (aufser S ä r g e , Kl . 34), siehe G e ­
s u n d h e i t s p f l e g e , K l . 30. 

Le im, siehe F a r b s t o f f e , K l . 22. 
Leuchtstoffe, siehe F e t t i n d u s t r i e , K l . 23 und G a s ­

b e l e u c h t u n g , K l . 26. 
Lichte , siehe F e t t i n d u s t r i e , Kl . 23 . 
Lokomot iven , siehe E i s e n b a h n b e t r i e b , K l . 20. 

Kl. 46. Luft- und Gaskraftmaschinen, sowie alle nicht zu 
K l . 14 und K l . 88 gehörigen Kraf tmaschinen (Feder- , 
Gewichtsmotoren , Göpel usw.) . 

Luftschiffahrt, siehe S p o r t , KL 77. 
Mähmaschinen , siehe L a n d w i r t s c h a f t , KL 45 . 
Magnesium, siehe S o d a , KL 75. 
Mangeln, siehe H a u s w i r t s c h a f t , K l . 34. 
Marken , Warenzeichen, siehe P a p i e r e r z e u g n i s s e , 

Kl . 54 . 

Maulkörbe , siehe L a n d w i r t s c h a f t , K l . 45 . 

Kl. 47 . Maschinenelemente. 
Melasse, siehe Z u c k e r , KL 89. 
Messer, siehe S c h n e i d e W e r k z e u g e , K l . 69. 

Kl. 48 . Metallbearbeitung, chemische. 
Kl. 49. Metallbearbeitung, mechanische, Werkzeugmaschinen 

und W e r k z e u g e n. g. 
Metal lsalze , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12. 
Mineralöl , siehe F e t t i n d u s t r i e , K l . 23 . 
Minera lwasser , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12, 

N a h r u n g s m i t t e l , K l . 53 , und S c h a n k g e r ä t e , 
K l . 64 . 

Möbel, siehe H a u s w i r t s c h a f t , Kl . 34. 

Kl. 50. Mühlen, Ge t re idemühlen , Zerkleinerungsmaschinen, 

nicht genannte . 

Kl. 51. Musikalische Instrumente nebst Zubehör . 
Nachts tüh le , siehe H a u s w i r t s c h a f t , K l . 3 4 , W a s s e r ­

l e i t u n g , K l . 85 . 
Nade ln , siehe B l e c h - u n d D r a h t e r z e u g u n g , Kl . 7, 

und M e t a l l b e a r b e i t u n g , m e c h a n i s c h e , K l . 49 . 
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Kl. 52. Nähmaschinen und Stickmaschinen. 
Nähnade ln , siehe M e t a l l b e a r b e i t u n g , m e c h a n . , 

K l . 49 . 
KL 53. Nahrungsmittel, Zuberei tung und Konserv i rung . 

Nat r iumhydra t , siehe S o d a , K l . 75 . 
Na t r iums ulfat, siehe S o d a , Kl . 75 . 
Notenwender , siehe M u s i k a l i s c h e I n s t r u m e n t e , 

Kl . 5 1 . 
Oleomargar in , siehe F e t t i n d u s t r i e , Kl . 23 und 

N a h r u n g s m i t t e l , Kl . 53 . 
Opium, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
Optische Ins t rumente , siehe I n s t r u m e n t e , Kl . 42 . 
Organische P r ä p a r a t e , siehe C h e m i s c h e A p p a ­

r a t e , Kl . 12. 
P a n z e r u n g , aufser Schiffs-, K l . 6 5 , siehe S c h u s s ­

w a f f e n . K l . 72. 
Kl. 54. Papiererzeugnisse und Papierverarbeitung, A n k ü n d i ­

gungen , Anzeigen , M a r k e n , Warenze ichen , E t i ­
quettes usw. 

Kl. 55. Papierfabrikation. 
Pat ronentaschen , siehe S c h u s s w a f f e n , K l . 72, und 

H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , K l . 33. 
Pe lzwaren , siehe B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e , K l . 3 . 
Pe t ro leum, siehe F e t t i n d u s t r i e , Kl . 23 . 

Kl. 56. Pferdegeschirr, aufser Sät tel und Steigbügel, K l . 6 3 . 
Pha rmaz ie , siehe G e s u n d h e i t s p f l e g e , Kl . 30. 
Phosphor , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 
Phosphorsäure , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 

Kl. 57. Photographie. 
Phys ika l i sche Appa ra t e , siehe I n s t r u m e n t e , K l . 42 . 
Plas t i sche Material ien n. g., siehe H o r n , Kl . 39. 
P l a t t i r ung , siehe B l e c h - u n d D r a h t e r z e u g u n g , 

K l . 7. 
P o c h w e r k e , siehe A u f b e r e i t u n g , Kl . 1 und M ü h l e n , 

Kl . 50. 
Pol i ren, siehe S c h l e i f e n , Kl . 67 . 
Posament ie rwaren , siehe F l e c h t m a s c h i n e n , K l . 2 5 . 
P o s t m a r k e n , siehe P a p i e r e r z e u g n i s s e , K l . 54 . 
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Potasche , siehe S o d a , K l . 75. 
KL 58. Pressen, nicht besonders genannte. 

Pu lsometer , siehe P u m p e n , KL 59. 
Kl. 59. Pumpen, Wasse rhebewerke jeder A r t , Feuer - und 

Gar tenspr i t zen ; vergl . G e b l ä s e , KL 27. 
R a m m e n , siehe E i s e n b a h n - , S t r a f s e n - u n d 

B r ü c k e n b a u , KL 19. 
R a u c h Utensilien, siehe K u r z w a r e n , K l . 44. 
Rechenmaschinen, siehe I n s t r u m e n t e , Kl . 42 . 
Reepschlägerei , siehe S e i l e r e i , K l . 73 . 

KL 60. Regulatoren für Kraftmaschinen. 
Reisegeräte , siehe H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , K l . 33 . 

Kl. 61. Rettungswesen, Gerä te , Maschinen, Vorr ichtungen. 
Rhodanverbindungen, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , 

K l . 12. 
Ros te , siehe F e u e r u n g s a n l a g e n , KL 24. 
Rot i rende Maschinen, siehe P u m p e n , K l . 5 9 , und 

D a m p f m a s c h i n e n , Kl . 14. 
Rübenschneidemaschinen , siehe Z u c k e r f a b r i k a ­

t i o n , KL 89. 
Rübenwaschmasch inen , siehe Z u c k e r f a b r i k a t i o n , 

K l . 89. 
Sägen-Schränk- und Schärfvorrichtungen, siehe H o l z , 

K l . 38 . 
Särge , siehe H a u s w i r t s c h a f t l i c h e G e r ä t e , KL 34 . 
Säuren , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12. 
Sal icylsäure, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12. 

Kl. 62. Salinenwesen. 
Salpetersäure , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12, 
Salzsäure , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12. 

Kl. 63 . Sattlerei und W a g e n b a u , aufser Eisenbahnwagen- , 
KL 20, auch F a h r r ä d e r . 

Sauerstoff, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , KL 12. 
Kl. 64. Schankgerätschaften, Flaschen verschlusse , Ge t r änk ­

pumpen, Spülvorr ichtungen, Korkmaschinen , K o r k ­
zieher etc. 

Scheeren, siehe S c h n e i d e W e r k z e u g e , KL 69. 
Schiefspulver, siehe S p r e n g s t o f f e , KL 78 
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Kl. 65. Schiffbau und Schiffsbetrieb, Schiffsdampfmaschinen. 
Sch i rme , siehe H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , K l . 33 . 

Kl. 66. Schlächterei und Fleischbearbei tung. 
Kl. 67. Schleifen und Pol i ren aufser Dengelmaschinen, K l . 45 , 

Sägenschränk- und Schärfvorrichtungen, Kl . 38 . 
Schleusen, siehe W a s s e r b a u , Kl . 84. 
Schl ichten, siehe B l e i c h e n , K l . 8 , und W e b e r e i , 

K l . 86. 
Schli t tschuhe, siehe S p o r t , Kl . 77. 

Kl. 68. Schlosserei, Erzeugnisse und G e r ä t h e , T h ü r - und 
Fens t e rbände r , Fens te rversch lüsse , Thürzuschlag-
hinderer etc., auch Br iefkas ten . 

Schmieden , siehe M e t a l l b e a r b e i t u n g , m e c h a ­
n i s c h e , K l . 49 . 

Schmiermaterial ien, siehe F e t t i n d u s t r i e , K l . 23 . 
Schmiervorr ichtungen, siehe K l . 47. 
Schmucksachen, siehe K u r z w a r e n , K l . 44. 

Kl. 69. Schneidewerkzeuge, Messer, Scheeren, Hacken, Aexte , 
Hieb- und Stichwaffen. 

Schönit , Verarbei tung, siehe S o d a , Kl . 75 . 
Schränke,feuer- und diebessichere,s iehe S c h l o s s e r e i , 

Kl . 68. 
Schränk- und Schärfvorrichtungen für Sägen , siehe 

H o l z , K l . 38 . 
Kl. 70 . Schreib- und Zeichenwaren, Comptoirgerä te . 
Kl. 71. Schuhwerk, Erzeugnisse , Gerä te und Maschinen. 
Kl. 72. SchuSSWaflFen, K a n o n e n , G e w e h r e , Geschosse , auch 

Pa t ronen taschen . 
Schwefel, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Schwefelkalium, siehe S o d a , K l . 75. 
Schwefelkohlenstoff, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , 

K l . 12. 
Schwefelnatrium, siehe S o d a , K l . 75. 
Schwefelsäure, siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
Schwefelsäureanhydr id , siehe C h e m i s c h e A p p a ­

r a t e , Kl . 12. 
Schwefelwasserstoff, siebe C h e m i s c h e A p p a r a t e , 

Kl . 12. 



Schweflige S ä u r e , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , 
Kl . 12. 

KL 73 . Seilerei, Reepschlägere i , Te legraphenkabe l , letztere 
auch in K l . 21 und Kl . 49 . 

Kl. 74 . Signalwesen, aufser E i s e n b a h n s i g n a l e n , KL 20. 
Kl. 75 . Soda, Po t t asche und Alkalien. 

Sor t i rung, siehe A u f b e r e i t u n g , Kl . 1, I n s t r u m e n t e , 
K1.42, L a n d w i r t s c h a f t , K L 4 5 , M ü h l e n , K l . 50. 

Spiegel, siehe H a u s W i r t s c h a f t Ii c h e G e r ä t e , KL 34. 
Spiele, siehe S p o r t , Kl . 77. 

Kl. 76. Spinnerei, Haspel , Wickelmaschinen, Zwirnmaschinen. 
Spitzenfabrikat ion, siehe F l e c h t m a s c h i n e n , Kl . 25 . 

Kl. 77. Sport, Spiele, Turnere i , Schli t tschuhe, Luftschiffahrt. 
Kl. 78. Sprengstoffe, Zündwaren , Feue rwerke re i . 

Spri tzen, Feue r - und Gar ten- , siehe P u m p e n , KL 59, 
R e t t u n g s w e s e n , K l . 6 1 , und W a s s e r l e i t u n g , 
Kl . 85 . 

Stampfwerke, siehe M ü h l e n , Kl . 50 . 
S tä rke , siehe Z u c k e r , Kl . 89. 
S tä rkezucker , siehe Z u c k e r , KL 89. 
Ste inbearbei tung, siehe T h o n w a r e n i n d u s t r i e , 

Kl . 80. 
S tempelmarken , siehe P a p i e r e r z e u g n i s s e , K l . 54. 
Steppdecken, siehe B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e , K l . 3 . 
Stickstoff, Stickstoffoxydul, siehe C h e m i s c h e A p p a ­

r a t e , K l . 12. 
Stöcke, siehe H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , KL 3 3 . 
Strafsenreinigung, siehe E i s e n b a h n - B r ü c k e n - u n d 

S t r a f s e n b a u , KL 19. 
Stront ium, siehe S o d a , K l . 75 . 
Superphosphat , siehe D ü n g e r b e r e i t u n g , K l . 16. 

Kl. 79. Tabak. 
Tabakpfeifen, siehe K u r z w a r e n , KL 44. 
Talgschmelzen, siehe F e t t i n d u s t r i e , K l . 23 . 
Tann in , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 
T e e r , s iehe B r e n n s t o f f e , Kl . 10. 
Tierzucht , Tierfang, siehe L a n d w i r t s c h a f t , KL 4 5 . 
T h o n e r d e , siehe S o d a , KL 75. 
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Kl. 80. Thonwaren, Stein- und Zement indus t r ie ; Br iquet te-
und Ziegelpressen, Bearbei tung der natürl ichen 
Bausteine und Edels te ine . 

Tonse tzmasch inen , siehe M u s i k a l i s c h e I n s t r u ­
m e n t e , K l . 5 1 . 

Torf, siehe B r e n n s t o f f e , K l . 10. 
Tornis te r , siehe H a n d - u n d R e i s e g e r ä t e , K l . 33 . 
T o r p e d o , siehe S c h i f f b a u , Kl . 65, und S p r e n g ­

s t o f f e , K l . 78. 
Kl. 81. Transportwesen, Verladung, Verpackung, nicht be­

sonders genannt ; vergl. B e r g b a u , K l . 5 , E i s e n ­
b a h n b e t r i e b , Kl . 20, S a t t l e r e i , K l . 63 , S c h i f f ­
b a u , Kl . 65 . 

Traubenzucker , siehe Z u c k e r , K l . 89, 
KL 82. Trockenvorrichtungen, D a r r e n n. g. aufser Malz­

darren , K l . 6. 
Turb inen , siehe W i n d - u n d W a s s e r k r a f t m a s c h i ­

n e n , K l . 88 . 
Turngerä te , siehe S p o r t , K l . 77. 
U e b e r z ü g e , wasserd ich te , feuersichere, siehe C h e ­

m i s c h e A p p a r a t e , Kl . 12, F a r b s t o f f e , K l . 22 , 
und M a s c h i n e n e l e m e n t e , K l . 47. 

Kl. 83 . Uhren. 
Unterr ichtsmi t te l aufser Lehrmi t te l für den L e s e ­

un te r r i ch t , K l . 4 2 , siehe die den Gegens tand be­
treffenden Klassen . 

Vent i la tor , siehe G e b l ä s e , K l . 27. 
Vent i le , siehe M a s c h i n e n e l e m e n t e , K l . 47 , P u m ­

p e n , K l . 59, S c h a n k g e r ä t e , K l . 64, und W a s s e r ­
l e i t u n g , Kl . 85 . 

Verdicken flüssiger Stoffe, siehe C h e m i s c h e A p p a ­
r a t e , K l . 12. 

Ver ladung, siehe T r a n s p o r t w e s e n , K l . 8 1 . 
Verpackung , siehe T r a n s p o r t w e s e n , K l . 8 1 . 
Veter inärwesen, siehe L a n d w i r t s c h a f t , K l . 45 . 
Waagen , siehe I n s t r u m e n t e , Kl . 42 . 
Wärmeschutzmassen , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , 

Kl . 12, M a s c h i n e n e l e m e n t e , K l . 47. 



— 73 — 

Waffen, s i e h e S c h u s s w a f f e n , K1.72, u n d S c h n e i d e -
w e r k z e u g e , K l . 69. 

Wagenbau , siehe S a t t l e r e i , K l . 63 . 
W a n d p u t z , siehe F a r b s t o f f e , Kl . 2 2 , H o c h b a u , 

Kl . 37, T h o n w a r e n , K l . 80. 
Kl. 84. Wasserbau,Fluss- ,See-,Hafen-, Schleusen-,Marschbau. 

Wasse r fang , Kondensa t ions - , siehe D a m p f k e s s e l , 
Kl . 13. 

Wasserg las , siehe S o d a , K l . 75. 
Wasse rhebewerke , siehe P u m p e n , K l . 59. 

Kl. 85. Wasserleitung, auch Bäder , Wasser -Klose ts , Kana l i ­
sation, F i l t e r n. g. 

Wasse rmesse r , siehe I n s t r u m e n t e , K l . 42 . 
W a s s e r r ä d e r , W a s s e r Säulenmaschinen, siehe W i n d -

u n d W a s s e r k r a f t m a s c h i n e n , K l . 88 . 
Kl. 86. Weberei. 

Wechselformulare , siehe P a p i e r e r z e u g n i s s e , K l . 54 . 
W e i n s ä u r e , siehe C h e m i s c h e A p p a r a t e , K l . 12. 

Kl. 87. Werkzeuge und G e r ä t e , nicht besonders genannte , 
auch Bettfedernreinigungsmaschinen. 

Wer tpap ie re , siehe P a p i e r e r z e u g n i s s e , K l . 54 . 
Wickelmaschinen, siehe S p i n n e r e i , K l . 76. 

Kl. 88 . Wind- und Wasserkraftmaschinen. 
Wurfräder , siehe P u m p e n , Kl . 69. 
Zäh lwe rke , siehe I n s t r u m e n t e , K l . 42 . 
Z ä u n e , ausschliefslich E i senbahnbar r i e ren , siehe 

H o c h b a u w e s e n , K l . 37. 
Zapfhahn , siehe S c h a n k g e r ä t e , K l . 64, und W a s s e r ­

leitung, K l . 85 . 
Zerkle inerungsmaschinen, siehe M ü h l e n , K l . 50, und 

A u f b e r e i t u n g , Kl . 1. 
Zeugdruck , Kl . 8. 
Zootechnik , siehe L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t , 

Kl . 4 5 . 
Kl. 89. Zucker- und Stärkefabrikation. 

Zwirnmaschinen, siehe S p i n n e r e i , K l . 76. 




